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Berlin, 12. Januar. 

Die conſervative Partei giebt ſich große Mühe, das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz fo ſchnell wie möglich zu erledigen und in der freiſinnigen 
Partei beſteht gegen daſſelbe wenigſtens eine grundsätzliche Abneigung 
nicht. Die Regierungsvorlage enthält eine Reihe von Beſtimmungen, 
die unleugbare Verbeſſerungen enthalten und Manches, was in der 
Regierungsvorlage mangelhaft war, iſt durch die Commiſſtonsbeſchlüſſe 
verbeſſert worden. Es iſt nur eine kleine Anzahl von Punkten, an 
denen die frelſinnige 
die Behandlung der mediatiſirten Fürſten und die Quotiſirung. 

So lange Herr von Scholz Finanzminiſter war, beharrte er dar⸗ 
auf, daß an der Steuerfreiheit der mediatiſirten Fürſten nicht ge⸗ 
a werden dürfe und daß es beſſer ſei, über die Verbeſſerung des 
n gar nicht zu ſprechen, wenn man auf dieſem 
aum beharre. Jetzt hat ſich der Standpunkt der Regierung ge⸗ 
ndert. Sie erkennt an, daß jene Steuerfreiheit eines jeden Rechts⸗ 
grundes entbehre. Dennoch will ſie denſelben eine Entſchädigung 
zahlen. Es iſt voraus zuſehen, daß, wenn das Geſetz vorläufig nicht 
zu Stande kommt, einmal der Zeitpunkt kommen wird, in welchem 
Ba mit jenem Privilegium ohne Umſtände ein Ende macht. Hier 
beß für die freiſinnige Partei eine ſtarke Versuchung, den Abſchluß 

89 nicht zu übereilen. 

And u mn nfifirungsvorfchläge, wie fie in dem Geſetz enthalten find, 
5 Reihe A und unpraktiſch. Sie führen dahin, daß ſich für 
Kaufen, ie 225 Jahren große Beſtände in den Staatskaſſen auf⸗ 
en einfadhe Besten liegen bleiben. Die freiſinnige Partei ſtellt 
gt deen der a daß der ganze Mehrertrag, den das Geſetz 
bältnifen 3 wendet wird, ſämmtliche Steuerzahler in gleichen Ver⸗ 
5 zu entlaſten. Wenn man daran glaubt, daß das vorliegende 
en u den Anfang einer „großartigen Steuerreform‘ bildet, und 
eſe großartige Steuerreform ununterbrochen und eifrig betrieben 
werden ſoll, ſo ließen ſich ja die Miquel'ſchen Vorſchläge zur Noth 
rechtfertigen, obwohl auch dann noch Bedenken geltend zu machen 
wären. Aber wenn die Landgemeindeordnung ins Stocken kommt, 
kommt die großartige Steuerreform auch in das Stocken und wir 
bleiben mit dem unbehilflichen Interim Jahre lang behaftet. 

Herr von Caprivi hat bei Anfang der Seſſton geſagt, daß die 
Regierung ihre verſchiedenen Geſetze als ein zuſammenhängendes Ganze 
anſehe, und wenigſtens vorläufig das Eine von dem Andern nicht ge⸗ 
trennt zu ſehen wünſche. Dieſen Geſichtspunkt haben die Conſer⸗ 
vativen ſich nicht angeeignet; ſie beſtreben ſich vielmehr, die beiden 
Geſetze ſo weit als möglich von einander zu trennen. Hätten ſie ge⸗ 
ſagt, daß fie dasjenige, was ihnen in der Landgemeindeordnung 
weniger angenehm iſt, annehmen wollen, um fo das Einkommen— 
ſteuergeſetz durchzubringen, ſo hätten die Freiſinnigen ſagen können, 
daß ſie dasjenige, was ihnen an dem Einkommenſteuergeſetz weniger 
angenehm iſt, annehmen wollen, um die Landgemeindeordnung durch⸗ 
zubringen. Man kann den Freiſinnigen in der That nicht füglich 
zumuthen, daß ſie jetzt an einem Geſetze freudig mitarbeiten ſollen, 
das zunächſt auf eine Steuererhöhung hinausläuft, wenn ihnen 
nachträglich die Gefahr droht, daß die Landgemeindeordnung in dem 
Papierkorb des Herrenhauſes hängen bleibt. Die Regierung könnte 
in der That mehr dafür thun, zu zeigen, daß fie für beide Entwürfe 
ein gleich warmes Herz hat. 


M. Schleſien und Poſen im Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für 189192. 
Unter den einmaligen Ausgaben des Etats der Eiſen bahn ver— 


waltung finden wir folgende, die ſich auf Schleſien und Poſen be⸗ 
Rehen, und zwar zunächſt an ferneren Raten für bereits früher be⸗ 


2 Nachdruck verboten. 


Irrfahrten. 
Novelle von Paul Michaelis. 


Und er flüſtert ganz lelſe, daß fie es kaum verſteht, und es legt 
ſich doch heiß auf ihre Wangen: „Ich habe noch ſo viel zu ſagen. Ich 
ging gern, und meinte, daß nichts mich hielte. Und nun fällt es mir 
centnerſchwer aufs Herz.“ 


„Was iſt denn geſchehen?“ fragte ſie ganz leiſe wieder. 

„Ich habe Sie geſehen; nun weiß ich erſt, was Heimweh iſt.“ 
„Und wenn wir nun auch hinüberführen?“ fragt fie Iuflig. 
„Da führe die Heimath mit. Aber Sie ſcherzen.“ 


„Warten wir ab. Schluß!“ 
„Auf Wiederſehen!“ . 


Pabochroch dreht er ſich um. Fräulein Tochter hüpft eben zum 
8 ER und ſtreift ihn nur ein ganz klein wenig mit ſchelmiſchem 
ee junge Herr aber ſitzt in feiner Niſche, trinkt ein Glas nach 
er 3 merkwürdig erregt, blickt hinüber zu dem braven Alten 
= 0 hübſchen Tochter und ſchaut dann wieder ſchnell 
Unthat 0 ihn ein fremder Blick trifft, als ſei er auf einer 
Bald SH appt. Die Kleine ſelbſt würdigt ihn keines Blickes mehr. 
am 0 erſchwindet fie mit dem Papa. Ihm iſt, als würde es finſter 
nicht Mn. Der Kellner muß eine neue Flaſche bringen, da die alte 
m Stande iſt, die aufſteigenden Sorgen und die mißmuthigen 

zu bannen, und der neuen glückt dieſe Wirkung nur 
So erhebt ſich denn der junge Held endlich, herzlich 
Luft fühlt eine wollen nur ſchwer folgen, erſt draußen in friſcher 
HS er 16 freier. Das Rathhaus liegt halb im Schatten, halb 
nach oben = ber Mondſtrahl beleuchtet. Der Giebel ſtrebt mächtig 
Die ehrwürdig die Figuren der Fagade ſcheinen geſpenſtiſch aufzuleben. 
und nicken en Biſchöfe bleiben in ehrfurchtgebietender Würde ſtehen 
ſindel der 3a N klein wenig mit den Köpfen. Aber das tolle Ge⸗ 
Band, f hät Lade, die Flußgötter und Nixen, find wie aus Rand und 
keigte ihm Er und koſen, grinſen ihn hoͤhniſch an, ja, ihm ift, als 
lchkeit od ein ſchelmiſches Nixchen ihre roſige Zunge. Iſt es Wirk⸗ 
oder treiben die Geifter des Weins mit ihm ihr Spiel? End: 


müde, die 


„ 


Partei Anſtoß nehmen muß. Hierher zähle ich 


Laurahütte, 250000 M. zur Erweiterung des Bahnhofes in Glatz, 
300 000 M. zum Umbau des Bahnhofes in Glogau und 250 000 M. 
zur Erweiterung des Bahnhofes in Tarnowitz; ferner Schlußraten 
von 20000 M. zur Vereinigung der Bahnhöfe der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer und der Poſen⸗Kreuzburger Bahn bei Kreuzburg und 50 000 M. 
zur Erweiterung des Bahnhofes zu Schwientochlowitz. 

An neuen Ausführungen ſind vorgeſehen: 100000 M. als erſte 
Rate zur Erweiterung der Geleisanlagen auf Bahnhof 
Bentſchen. Die dort gegenwärtig vorhandenen Geleiſe ent⸗ 
ſprechen weder an Zahl noch an Länge dem in neuerer Zeit 
erheblich geſteigerten Verkehr. Außerdem liegt ein großer Uebel⸗ 
ſtand darin, daß die Züge aus den fünf daſelbſt zuſammentreffenden 
Richtungen Frankfurt a. O., Guben, Poſen, Meſeritz und Wollſtein 
nicht einlaufen können, ohne daß die Wege derſelben zum Theil 
einander kreuzen, wodurch neben der damit verbundenen Gefahr auch 
häufige Behinderungen des Zugverkehrs entſtehen. Es wird deshalb 
beabſichtigt, die Einfahrtsgeleiſe ſo anzuordnen, daß die aus den ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen einlaufenden Züge einander moͤglichſt wenig 
behindern und der Perſonen- und Güterverkehr thunlichſt getrennt 
gehalten wird. Ferner iſt eine dem Bedürfniß entſprechende Ver⸗ 
mehrung der Aufſtellungs⸗ und Vorſchubgeleiſe und eine Vergrößerung 
der Anlagen für den Güterverkehr und der Kohlenlagerplätze vor⸗ 
geſehen. Die Geſammtkoſten find auf 350 000 M. veranſchlagt. 

Für den Umbau des Bahnhofes in Bunzlau iſt ebenfalls 
eine erſte Rate von 100 000 M. ausgeworfen worden. Der ge⸗ 
nannte Bahnhof genügt den Anforderungen des Verkehrs und Be⸗ 
triebes nicht mehr. Die Erweiterung der Geleisanlagen war bisher 
dadurch unmoglich gemacht, daß nahe am weſtlichen Bahn: 
hofsgebäude ein Wegübergang liegt, über deſſen Verlegung 
und Unterführung unter der Bahn hindurch eine Einigung 
mit den Intereſſenten lange Zeit nicht zu erreichen war. Nachdem 
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten im Weſentlichen gehoben ſind, 
ſollen nach Beſeitigung des Wegeüberganges die Geleiſe vermehrt 
und verlängert werden, was zugleich eine Verlegung der beiden vor⸗ 
handenen Güterſchuppen und der Zufuhrwege weiter nach Norden zu 
bedingt. Hierdurch bietet ſich zugleich die Moglichkeit, den für den 
ſtarken Perſonenverkehr unzulänglichen Hauptbahnſteig angemeſſen zu 
verbreitern. Auch die Anlagen für den Freilade⸗ und Viehverkehr 
ſollen eine dem Bedürfniß entſprechende Vergrößerung erfahren. Die 
Geſammtkoſten belaufen ſich auf 384 000 Mark. 

Zum Umbau des Bahnhofes in Ratibor iſt gleichfalls eine 
erſte Rate von 100000 M. eingeſtellt. Dieſer Bahnhof hat ſeit 
ſeiner erſten Anlage nur wenige Aenderungen erfahren und iſt für 
den erheblich geſtiegenen örtlichen und durchgehenden Verkehr nicht 
mehr ausreichend. Zur Durchführung des Betriebes, namentlich zum 
Aufſtellen und Ordnen der Güterzüge bedarf es einer Vermehrung 


der Geleiſe. Auch die aus älterer Zeit vorhandenen, zum 
Theil proviſoriſch erbauten Locomotivſchuppen find unzureichend 
geworden. Zudem muß die Stelle, an welcher ſich dieſe 


Schuppen zur Zeit befinden, für eine Vergrößerung der Werkſtätten 
in Anſpruch genommen werden, ſo daß nur die Errichtung einer neuen 
Locomotipſtation an einem anderen geeigneten, die nöthige Erweite⸗ 
rungsfähigkeit bietenden Platze erübrigt. Sodann ſind die Dienſt⸗ 
und Warteräume des Empfangsgebäudes, namentlich im Sommer, für 
die große Zahl der Reiſenden zu klein. Endlich beſtehen mehrere 
frequente Wegeübergänge über die Bahnhofsgeleiſe in Schienenhöhe, 
deren Beſeitigung durch Erbauung von Unter⸗ bezw. Ueberführungen 
5 1 15 a en iſt. Zur Abhilfe diefer Mängel 
iſt ein Umbau des Bahnhofes erforderlich, deſſen Geſammtko a 
1150000 Mark berechnet find. & N u 
Endlich werden von den auf 146000 M. veranſchlagten Ge⸗ 


lich mit einem energiſchen Ruck dreht er ſich auf dem Abfag und kehrt 
der kichernden, ausgelaſſenen Geſellſchaft den Rücken. 

„Alle Wetter, welch ein Mädchen!“ Das iſt fein Dauergedanke 
auf dem Wege zum Hotel; damit legt er ſich zu Bett, und noch im 
Traum meint er ſie zu ſehen, wie ſie leichtfüßig durch die hohen Ge⸗ 
wölbe des Kellers hüpft, ihm halb zugewandt; er flüſtert ihr Dinge 
ins Ohr, viel leidenſchaftlicher und glühender, als er es in Wirklichkeit 
gewagt hatte, und faſt ſcheint ihm, als ob fie erbebend und erröthend 
ſeinen Worten lauſche. Aber nun wendet ſie ihm voll ihr Geſicht zu 
und lächelt ihn ſchelmiſch an. Da iſt es auf einmal die Nixe der 
Fagade, die ihre Zunge hervorſtreckt, und als er fie faſſen will, um 
ſie für den kecken Uebermuth zu ſtrafen, da entwindet ſie ſich ihm, der 
Keller wird dunkel, er fällt und ſtößt ſeinen Kopf an eine Säule, daß 
der Schädel brummt. 5 N 

Und der Schädel brummt auch noch, als unſer Freund morgens 
das Hotel verläßt und zum Bahnhof fährt, um die letzte Strecke, die 
ihn noch vom Dampfer trennt, zurückzulegen. Die Gegend erſcheint 
ihm unſäglich öde, die Mitfahrenden entſetzlich hoͤlzern, das Rollen 
der Wagen unerträglich. Jeder Ruck und Stoß geht ihm wie ein 
Stich durchs Gehirn. 

„Das alſo iſt der Abſchied vom Vaterlande“, brummte er vor ſich 
Eine nette Geſchichte! Ich glaube, ich werde ſentimental.“ 
Endlich iſt Bremerhaven erreicht. In ſchlechteſter Laune ſteigt er 
aus, um noch einige nothwendige Beſorgungen zu machen und einiges 
für eine größere Seereiſe Unentbehrliche einzukaufen. Vor allem ver: 
gißt er nicht, ſich in der Apotzeke ein paar Dutzend Antipirinkapſeln 
zu kaufen, dieſes neueſte „untrügliche“ Mittel gegen die Seekrankheit. 
Es wäre doch ſcheußlich, wenn ſeine trüben Ahnungen ſich erfüllten 
und die im Uebermuthe unternommene Reife mit einem Katzenjammer 
anfinge. Dazu weht doch der Wind, wie ihm ſcheint, bedenklich ſtark, 
und ein Sturm ſcheint ihm für die nächſten vierundzwanzig Stunden 

nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit zu liegen. 

So ſchlängelt er ſich weiter durch die belebte Hauptſtraße dem 
Hafen entgegen, ärgert ſich über die „Rohheit“ einiger luſtiger Ma⸗ 
troſen, riecht mit Abſcheu den Theergeruch, der ihm von allen Seiten 
entgegendringt und hat nicht übel Luſt, auf die Fahrt überhaupt zu 
verzichten. 

„Wozu“, ſo fragt er ſich, „fahre ich denn eigentlich? Ich verlaſſe 
ein nettes Land, das noch dazu den Vorzug hat, mich geboren zu 


hin. 
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Unſtalten Beſtellungen — die Zei 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Dinstag, den 13. Jaunar 1891. 
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anlage für den Hauptbahnhof zu Poſen 100 000 Mark als erſte 
Rate verlangt. Auf dem genannten Bahnhöfe wird zur Zeit 
etwa die Hälfte des für Eiſenbahnzwecke erforderlichen Waſſers 
aus den auf dem Bahnhofe vorhandenen Brunnen⸗ Anlagen 
entnommen, während der Reſt aus der ſtädliſchen Waſſerleitung 
Deckung findet. Das auf dem Bahnhofe gefundene Waſſer iſt nach 
chemiſchen Unterſuchungen zur Keſſelſpeiſung nicht geeignet; die Ent⸗ 
nahme des Geſammtbedarfs an Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke 
würde aber mit Rückſicht auf den hohen Preis (12 Pf. pro Cubikmeter) ſehr 
koſtſpielig fein. Es iſt deshalb in Ausſicht genommen, ein eigenes 
Waſſerwerk in der Nähe der Warthe bei Louiſenhain zu erbauen, 
wodurch es ermöglicht werden würde, das erforderliche Waſſer für 
etwa die Hälfte des Preiſes zu beſchaffen. 

Nach den allgemeinen Erläuterungen zum Eiſenbahnetat für 
1891 bis 1892 find in dem noch laufenden Betriebsjahre 1890/91 
eröffnet worden bezw. werden noch eröffnet werden die Strecken 
Reichenbach⸗Langenbielau mit 6,50 km, Striegau⸗Bolkenhain mit 
19,60 km, Reppen⸗Zielenzig mit 30,28 km, Waltersdorf⸗Reiſicht mit 
38,70 km, Freiſtadt⸗Sagan mit 30,17 km, Glatz⸗Rückers mit 19 km, 
Radzionkau⸗Karf (Umleitungsſtrecke) mit 7,59 km. Im Gtatöjahre 
1891 bis 1892 werden vorausſichtlich dem Betriebe übergeben werden 
folgende Strecken: Zielenzig⸗Meſeriz 35,84 km, Weißwaſſer⸗Forſt 
30,01 km, Hirſchberg⸗Petersdorf 13,50 km, Freiſtadt⸗Waltersdorf 
23,10 km, Strehlen⸗Glambach⸗Grottkau 33,30 km, Glambach⸗Wanſen 
5,70 km und Lublinitz⸗Herby 16,80 km. { 


Der preußiſche Staatshaushalts⸗Etat pro 189192 


ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1 720 834 749 Mark, die 
dauernden Ausgaben find auf 1 670 452 177 Mark, die einmaligen 
auf 50 382 572 Mark veranſchlagt. Im Einzelnen erwähnen win 
für heute: > 

4 Eiſenbahnverwaltung. 

Der Etat der Eiſenbahn verwaltung ſchließt mit einem Ueberſchuß 
von 352 768 862 M., dies iſt ein Mehr von 39 695 960 M. gegen den 
laufenden Etat. Die Einnahmen ſind auf 931 651 445 M. das iſt um 
78 092 359 M. höher als im laufenden Etat veranſchlagt. Dieſes Mehr 
ergiebt ſich bei den Staatseiſenbahnen n Einnahmen aus 
dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 232 Millionen (+ 24 800 000 M.); 
Güterverkehr 650 Millionen ( 50 400 000 M.); Vergütung für Webers 
laſſung von Bahnanlagen 5879600 ( 486 250 m): Vergütung für 
Ueberkaſſung von Betriebsmitteln 8 425 000 (+ 491 700), Erträge aus 
Veräußerungen 14 638 600 (+ 1929 500), verſchiedene ſonſtige Einnahmen 
18 907 800 (＋ 1 273 550); Antheil aus dem Reinertrag der Main⸗Neckar⸗ 
Bahn 476 837 (J- 80 324), Antheil aus der Wilhelmshavener⸗ Oldenburger 
Eiſenbahn 378 288 (+ 16104), ſonſtigen Einnahmen 345 340 M. Die 
dauernden Ausgaben find auf 557 796 538 M., das iſt um 35 717 399 
Mark höher als im laufenden Etat veranſchlagt. Das Plus für die per⸗ 
ſönlichen Ausgaben, Gehälter, Wohnungsgeldzuſchüſſe, Remuneratlonen ze. 
beträgt 11259235 M. Bei den ſächlichen Nisgaben find zunächſt dis 
allgemeinen Koſten um 1 478 600 M., die S euern, Communalabgabes 
und öffentlichen Laſten um 1550 000 M. höher veranſchlagt, was mit ver⸗ 
ſchiedenen anderen ein Plus von 2043 268 M. ergiebt. Für I 
der Bahnanlagen find 6 329 000 M. mehr, für Koſten des Bahntrausport 
13 238 000 M. mehr, für Erneuerung des Oberbaues 9 759 000 
Erneuerung der Betriebsmittel 3 969 000 M., für Ergänzungen und Er⸗ 
weiterungen der Werkſtätten 2 724000 M., Benutzung fremder Betriebs⸗ 
mittel 1 258 500 M., insgeſammt bei den ſächlichen Ausgaben ein Mehr 
von 65 743 900 M. eingeftellt. 

Für Zinſen und Tilgungsbeträge ſind 35 690 699 M. mehr erforderlich. 
Die Einnahmen betragen 931051445 M., die dauernden Ausgaben 
557 796583 M. Es ergiebt ſich alfo im Ordinarium ein Ueberſchuß von 
373 254.862 M., worauf zur Verzinſung der Eiſenbahncapitalſchuld 
207 584 016,99 M. in Rechnung zu ſtellen find, bleiben 165 670 845,1 M. 
Der verbleibende Ueberſchuß, von welchem 46 903 223 M. 26 Pf. anſchlags⸗ 
mäßig dem Betrage von ¼ pCt. der für den 1. April 1890 feſtgeſetzten 
Staatseiſenbahn⸗Capitalſchuld und der Zuwüchſe derſelben bis Ende März 
1892 entſprechend, iſt zur Tilgung der Elſenbahncapitalſchuld zu verwenden 
und von derſelben abzuſchreiben. Ergiebt ſich rechnungsmäßig ein höherer 


haben, die angenehmſten Verhältniſſe, in denen es mir wohl war, 
eine liebende Mutter, die ſich um mich ſorgt, gute Freunde, getreue 
Nachbarn und dergleichen. Und wofür gebe ich es hin? Für eine 
Laune, die doch nur geringe Berechtigung hat, um einmal frei zu 
ſein, d. h. auf gut deutſch, um mich von fremden Geſichtern an⸗ 
ſtieren zu laſſen, in dem gelobten Lande der Rückſichtsloſigkeit Grob⸗ 
heiten einzuheimſen, mir den Schnupfen und die Seekrankheit zu 
holen und von koketten Nixen mich an der Naſe führen zu laſſen. 
Wirklich, ich bin im Begriff, eine exemplariſche Dummheit zu begehen.“ 
Aber ein witziger Philoſoph bemerkt nicht mit Unrecht, daß jedem 
modernen Menſchen, und beſonders jedem braven Deutſchen eine Art 
kategoriſchen Imperativs angeboren wird, der ihm befiehlt, ein einmal 
begonnenes Werk zu Ende zu führen, auch wenn es ſich um eine 
Dummheit handelt. Man wird deshalb nicht verwundert fein, zu er ⸗ 
fahren, daß unſer Freund trotz dieſes Monologs ſeinen Weg unver⸗ 
droſſen fortſetzt, und ſich mit ſammt dem Gepäck von dem kleinen 
Hilfsdampfer auf den großen Oceandampfer überfahren läßt, der 
draußen auf der Rhede in ſtolzer Gravität ſich ſchaukelt. Bald iſt die 
ihm überwieſene Cabine gemuſtert, ein wenig Toilette gemacht, und er 
begiebt ſich auf das Oberdeck, um noch einmal einen Blick auf das 
Land zu thun, von dem er in einer halben Stunde ſcheiden ſoll. Zu 
einen Füßen wimmelt es von Auswanderern, Matroſen und Gepäck 
ſtücken, die ſich beſtändig in emſiger Bewegung befinden und unauf⸗ 
hoͤrlich unter einander collidiren. In den Mienen der Paſſagiere ſpiegeln 
ſich die mannigfachſten Gefühle, Wehmuth und kecker Wagemuth, Schmerz 
und Freude, Verzagtheit und Abenteuerluſt, und über das Gewühl 
hin treiben die Schlote der Maſchinen ihre ſchwarzen Rauchwolken, 
die von der friſchen Briſe weiter getragen werden. Ihm kommt es 
math Verzicht leiſten und in eine unbekannte Zukunft, in fremd: 
artige Verhältniſſe mit froher Sorgloſigkeit hineingehen. Er ſelbſt 
empfindet nur zu wenig von dieſer naiven Zuverſicht. Ihm erſcheint 
auf einmal die Heimath als ein ganz beſonders werthvolles Gut. 
Der Hafen drüben mit den zahlloſen Maſten, Wimpeln und Flaggen, 
mit den ſtolzen Briggs und den ſchwarzen Dampfungeheuern erſcheint 
ihm als eine Verkörperung raſtloſer Jagd nach Gewinn, als ein ver⸗ 
werfliches Streben nach verbotenen Dingen. Es find doch rechte 


Narren, dieſe Menſchen! 
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neberſchuß, fo iſt der über / pet. der Eiſenbahncapitalſchuld hinaus⸗ 
5 Theil des Ueberſchuſſes inſoweit ebenfalls zur Tilgung und Ab⸗ 
chreibung zu verwenden, als er mit dem den %4 pCt. der Eiſenbahn⸗ 
capitalſchuld entſprechenden Theil des Ueberſchuſſes den anſchlagsmäßigen 
Betrag von 165670845 M. 1 Pf. nicht überſteigt. Der hierüber hinaus 
gehende Betrag kann bis zur Höhe von 20000 000 M. zur Bildung eines 
außeretatsmäßigen Dispoſitionsſonds behufs Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel im Falle eines durch Verkehrsſteigerung hervorgerufenen, nicht 
vorbergefehenen Bedürfniſſes der Staatsbahnen verwendet werden. Der 
zu dieſem Zwecke verwendete Betrag iſt ebenfalls von der Eiſenbahn⸗ 
capitalſchuld abzuſchreiben. Die Beſtimmung über einen dann noch ver⸗ 
fügbaren Betrag bleibt dem Staatshaushaltsetat für 1893/94 vorbehalten. 
Von den gedachten 165 670 845 M. 1 Pf. find beſtimmt: 1) nach 84 
Nr. 1 des Eiſenbahn⸗Garantiegeſetzes vom 27. März 1882 zur plans 
mäßigen Amortifation der vom Staate für Eiſenbahnzwecke vor dem 
Sabre 1879 aufgenommenen oder vor und nach dieſem Zeitpunkte ſelbſt⸗ 
ſchuldneriſch übernommenen Schulden 5 584 161 M. 66 Pf. N nach 8 4 
Nr. 2 deſſelben Geſetzes: a. zur außerordentlichen Tilgung von Staats⸗ 
ſchulden bezw. zur Verrechnung auf bewilligte Anleihen 17 851751 M. 
9 Pf., b. zur Deckung anderweiter etatsmäßiger Ausgaben des Rech⸗ 
nungsjahres 1891/92 1 2234931 M. 56 Pf., das find 165 670 845 M. 
1 W. Außerdem iſt derjenige Theil des Ueberſchuſſes der Eiſenbahn⸗ 
aus dem Rechnungsjahre 1889/90, welcher über den etats⸗ 
etto⸗Ueberſchuß dieſer Verwaltung für das genannte Jahr von 
M. 67 Pf. hinausgeht, mit 43027 750 M. 41 Pf. ebenfalls 
und zwar vom 1. April 1890 ab von der Eiſenbahncapitalſchuld abzu⸗ 
ſchreiben. 


Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben des Eifenbabnetats 
find auf 20 480000 M. (-+ 2679000) veranſchlagt. Der vorgenannte 
Betrag iſt hauptſächlich für Neubauten und Erweiterungsbauten von 
Bahnhöfen, Herſtellung von Weichen, Bremſen ꝛc. beſtimmt. Als erſte 
Rate für Herſtellung von Anlagen für den Eilgüterverkehr auf dem An⸗ 
haltiſchen Bahnbofe in Berlin iſt der Betrag von 100 000 M. eingeſtellt. 


Staatsſchulden verwaltung. 

Der Etat der Staatsſchuldenverwaltung ſchließt mit einer Ausgabe 
von 263 487 324 M. (+ 25 650 078 M.). Die Geſammtſchuldenlaſt ſtellt 
ſich folgendermaßen: 3½procentige Staatsſchuldſcheine 54022 500 M., 
Aprocentige eonſolidirte Anleibe 3 593 667 850 Mark, 3½procentige con⸗ 
ſolidirte Anleihe 1891575900 M.; dieſelbe iſt um 389 245 600 Mark 
vermehrt. Zprocentige conſolidirte Anleihe 65 Millionen, Aprocentige 
Anleihe 1868 13 839 900 M., 3½procentige Prämienanleihe 1855 8 400 000 
Mark, 3½procentige tur: und neumärkiſche Kriegsſchuld 644 274 M., 
Actien und Obligationen der Staatseiſenbahnen 179 234009 M.; hierzu 
kommen die Schulden der neuen Landestheile im Geſammtbetrage von 
29 398 170 M., ſodaß ſich die Geſammtſumme der Schulden Preußens für 
den 1. April 1891/92 auf 5 834782 604 M. belaufen würde, für welche zur 
Verzinſung 224632538 M., für Tilgung 18 464 320 M. erforderlich fein 


würden. 
Miniſterium für Handel und Gewerbe. 

Der Etat des Ministeriums für Handel und Gewerbe (mit Ausſchluß 
der Beige, ‚Hütten und Salinenverwaltung) weiſt eine Einnahme von 
1414616 Mark (＋ 347 208), dauernde Ausgaben von 5 279 567 Mark 
(+ 1168400 einmalige und außerordentliche Ausgaben von 223 600 M. 
(— 176 340) auf. Die Erhöhung der Einnahmen ſtammt größtentheils 
aus der Ueberweiſung der Dampfkeſſelreviſionen an die Gewerbeinſpee⸗ 
tionen zunächſt in den Regierungsbezirken Arnsberg und Düſſeldorf, ſowie 
aus der Zunahme des Abſatzes der Erzeugniſſe der Königlichen Por⸗ 
zellanmanufactur her. Was die dauernden Ausgaben betrifft, ſo iſt 
einer der hauptſächlich in Betracht kommende abgeänderte Poſten der für 
die Gewerberäthe. Es find bierfür 97 500 M. mehr angeſetzt. Mit dieſer 
Aenderung wird eine Neuorganiſation des Fabrikinſpectorats 
eingeleitet, welche in einer beſonderen, dem Etat beigelegten Denkſchrift 
näher erörtert wird. Es handelt ſich danach nicht blos um eine Vermeh⸗ 
rung der Aufſichtsbeamten, ſondern um eine neue Regelung des Dienſt⸗ 
zweiges. Es ſollen künftig zwei Kategorien von Aufſichtsbeamten ge 
ſchaffen werden, Gewerberäthe und Gewerbeinſpectoren. Den erſteren 
ſoll die gleiche amtliche Stellung gegeben werden, wie den übrigen bei den 
„ 5 techniſchen Räthen. Unter ihnen würden für 
beſtimmte Bezirke die Gewerbeinſpectoren den Aufſichtsdienſt wahrzunehmen 
haben. Deren amtliche Stellung und Dienſtbezüge würden gleich denjenigen 
der Kreisbau⸗Inſpectoren zu regeln fein. Dem Bedürfniſſe, ſolche Ge: 
werbeinſpectoren in ausreichender Zahl und für nicht zu fore Bezirke an⸗ 
zuſtellen, wird ohne übermäßige finanzielle Opfer entſprochen werden 
können, wenn die Reviſion der Dampſteſſel, foweit fie bisher von den 
Beamten der Bauverwaltung wahrgenommen iſt, mit der Gewerbe⸗In⸗ 
ſpection verbunden wird. Im Königreich Sachſen beſteht dieſe Einrich⸗ 
m. ſchon 12 Jahre und hat ſich bewährt. Mit dieſer Vereinigung foll 
theilweiſe auch den, wie in der Denkſchrift zugeſtanden wird, berechtigten 
Klagen der Gewerbetreibenden über die Mannigfaltigkeit der Fabrikauf⸗ 
ſicht entsprochen werden. „Es führt zu einer Beläſtigung der Induſtrie“, 
fo heißt es in der Denkſchrift, „wenn bald der Keſſelreviſor, bald der 
Fabriken⸗Inſpector, bald der Beauftragte der Berufsgenoſſenſchaft er⸗ 
ſcheint, um die ihm obliegende Aufſicht wabrzunehmen. Kommen nach 
Ausführung des Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
noch die Beauftragten und Vertrauensmänner der Verſicherungsanſtalten 
hinzu, ſo wird dieſe Klage noch mehr berechtigt ſein. Die Vereinigung 
der Keſſelreviſion mit der Gewerbe⸗Inſpection wird nicht nur an ſich die 
Aufſicht vereinfachen, ſie wird vorausſichtlich demnächſt auch die Möglich⸗ 
keit bieten, den Berufsgenoſſenſchaften zu geſtatten, die Gewerbe⸗Inſpectoren 
als ihre Beauftragten zu beſtellen und damit das gewünſchte Ziel zu er⸗ 
reichen, daß für diejenigen Unternehmer, welche einem Keſſel⸗Reviſions⸗ 
vereine nicht beigetreten ſind, die geſammte Aufſicht in eine Hand gelegt 
werden würde.“ 

In der Regel ſoll bei jeder Regierung e 
angeſtellt werden, jeder Regierungsbezirk ſoll in Inſpectionsbezirke ein⸗ 
getheilt und für jeden der letzteren ein Gewerbeinſpector angeſtellt werden. 
Dem verſchiedenen Maße, in welchem Gewerbe und Induſtrie in den ein⸗ 


Kleine Chronik. 


Ueber die Verhandlung des Proceſſes Schabelski vor der Berliner 
Strafkammer entnehmen wir der „T. R.“ das Folgende: Das Schöffen: 
gericht hatte ſeiner Sei bekanntlich nur den Schriftſteller Dr. Otto Brahm 


verwaltun 
mäßigen 
112 993 230 


wegen einer in der Zeitſchrift „Freie Bühne“ begangenen Beleidigung der 
Klägerin zu einer Geldbuße verurtheilt, den Director Barnay und Dr. Paul 
Lindau dagegen freigeſprochen. Der Vertheidiger des verurtheilten Dr. 
Brahm, Rechtsanwalt Jonas, batte die egen das erſte Urtheil eingelegte 
Berufung 8 ogen; dagegen hatte Rechtsanwalt Munkel jun. als 
Vertreter des Fräuleins von Habelski Berufung gegen das freiſprechende 
Erkenntniß eingelegt. Es waren ſowohl Fräulein von Schabelski wie 
Director Barnay und Dr. Paul Lindau perſönlich erſchienen; ferner waren 
erſchienen die Rechtsanwälte Munkel jun., Michgelis und Dr. Fr. Fried⸗ 
mann. Vor Eintritt in die Verhandlungen giebt der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrath Funke, den Parteien anheim, die Sache im Wege des Ver⸗ 
gleiches zu erledigen. Die Klägerin war bereit, die Klage zurückzunehmen, 
wenn Director Barnay das Wort „Lüge“ zurücknehme und erkläre, daß 
er ſie nicht habe beleidigen wollen. Sie ſei beſonders dadurch beleidigt 
worden, daß ſie in dem von Dr. Lindau veröffentlichten Brief des Directors 
Barnay auch demjenigen Publikum gegenüber als Lügnerin hingeſtellt 
worden ſei, welches von ihrem Streit mit Paul Lindau bis dahin gar 
nicht unterrichtet war. Herr Paul Lindau erklärt ſich aber außer 
Stande, auf einen Vergleich einzugehen, desgleichen auch Director 
Barnay. Bei der Verhandlun wüb der Rahmen der Thatſachen, 
wie ihn das erſte Erkenntniß feſtſtellt, allgemein als aan anerkannt; 
über die Vorgänge, welche ſich abipielten, als die Klägerin dem Director 
Barnay ihr Theaterſtück einreichte, gingen die Anſichten der Parteien 
wieder weit auseinander. Präf.: Herr Dir. Barnay, in Ihrem Briefe 
an Dr. Paul Lindau gebrauchen Sie von der Klägerin auch die Wendung: 
„Das harmlofe, unſchuldige Geſchöpf.“ Was wollten Sie damit jagen 
— Dir. Barnay: Ich wollte damit ſagen, daß ich Fräulein v. Schabelski 
für das Gegentheil jenes harmloſen, naiven Geſchöpfes halte, welches von 
uns ſchlechten Menſchen vollftändig ruinirt werde. — Präs.: Sie f en 
ferner in dem Briefe, daß Ihnen von „Stücken“ des Fräul. v. Schabelski 
nichts bekannt ſei. Das hatte doch mit der Unterſuchung im Verein 
„Berliner Preſſe“ abſolut nichts zu thun. — Director Barnay: Ich konnte 
mich doch in meinem Schreiben unmöglich von dem littergriſchen Skandal 
loslöſen, den die Klägerin veranlaßt hatte. Ich habe „Stücke“ von der 
Dame nicht gekannt, ſondern nur eins und das war ein Pamphlet. — 
u Sie ſprechen ferner von einem „falſch 3 Edelmuth“ der 
lägerin gi enüber. — Dir. Barnay: Daß der Edelmuth des Schweigens 
n 


von Dr. au ganz falſch angewendet war, haben ja die Thatſachen ge⸗ 


kin Regierungsbezirken entwickelt find, wird dadurch Rechnung 81 tragen 
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ein, daß für Oewerbenncen mit beſonders hoch entwickelter Induſtrie 


en Regierungs⸗Gewerberäthen Hilfsarbeiter aus der Zahl der Gewerbe⸗ 


Inſpectoren zugeordnet werden, und andererſeits für mehrere Regierungs⸗ 
dezirke mit ſchwach entwickelter Induſtrie ein Gewerberath angeſtellt wird, 
der bei der Regierung, an 


deren Sitze er ſeinen Wohnort hat, die ge⸗ 
ſammten Geſchäfte wahrzunehmen hat, dagegen bei den übrigen te: 
gierungen in den laufenden minder wichtigen Geſchäften durch einen Hilfs⸗ 
arbeiter aus der Zahl der Gewerbeinſpectoren vertreten wird, dem zu⸗ 
gleich auch ein Inſpectionsbezirk überwieſen werden würde. 

Bei der Abgrenzung der Inſpectionsbezirke wird gleichfalls die Ver⸗ 
ſchiedenheit der gewerblichen Entwicklung berückſichtigt werden müſſen. In 
den dünnbevölkerten Gegenden mit geringer ae Hr werden 
große Bezirke nicht zu vermeiden ſein. Um ſie aber nicht allzu groß 
werden zu laſſen und weite Reiſen der Beamten thunlichſt zu verhüten, 
wird darauf Bedacht zu nehmen ſein, die Bezirke nicht größer zu bilden, 
als erforderlich iſt, um einen Gewerbe⸗Inſpector voll zu beſchäftigen. In 
Landestheilen mit dichtbeſäeten gewerblichen Anlagen werden dagegen Be⸗ 
ike zu bilden ſein, in denen zur Erledigung der Geſchäfte mehrere 

eamte erforderlich ſind und demnach dem Gewerbe⸗Inſpector ein oder 
mehrere Aſſiſtenten beigegeben ſein werden. Die Vertheilung der Gewerbe⸗ 
räthe iſt ſo in Ausſicht genommen, daß auf die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Pommern, Poſen, Schleswig⸗Holſtein und auf Berlin je 
einer, auf Brandenburg, Heſſen⸗Naſſau und Hannover je 2, auf Schleſien, 
Sachſen und Weſtfalen je 3, auf die Rheinprovinz 5 entfallen. Je ein 
Hilfsarbeiter würde den Gewerberäthen beigegeben werden, für die Be⸗ 
zirksregierungen Gumbinnen, Marienwerder, Berlin, Potsdam, Frank⸗ 
furt a. O., Cöslin, Stralſund, Bromberg, Breslau, Lieguib, Oppeln, 
Magdeburg, Osnabrück und Aurich, Lüneburg, Stade, Arnsberg und 
Düſſeldorf. Insgeſammt würden danach 26 Regierungsgewerberätht 
und 17 Hilfsarbeiter nötbig werden. Die Zahl der ausſchließlich für den 
Local⸗Inſpectionsdienſt erforderlichen Beamten wird auf 120 veranſchlagt. 
Im Ganzen würden erforderlich werden: 26 Re 5 
97 Gewerbeinſpectoren, von denen 17 als Hilfsarbeiter der Regierungs- 
gewerberäthe zu fungiren haben würden und 40 Gewerbe⸗Inſpections⸗ 
Aſſiſtenten, die nicht feſt angeſtellt werden würden. Der geſammte durch 
die neue Organiſation erforderlich werdende Mehraufwand würde ſich auf 
jährlich 574 720 M. belaufen. In einem Jahre ſoll die Organiſation 
durchgeführt werden. — Entſprechend der euforderung von 97 500 M. 
für die Fahrikinſpeetion im Etat für 1891/92 iſt der Poſten zur Remune⸗ 
rirung der nicht feſt angeſtellten Beamten der Gewerbeinſpectoren um 
75 000 M. erhöht worden. — 223 000 M. find neu zur Nemuneration für 
Vorſitzende zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
bei den Verſicherungsanſtalten errichteter Schiedsgerichte eingeſtellt. — Der 
Fonds für Zuſchüſſe zur Unterhaltung gewerblicher Zeichen: und Baus 
ewerk⸗, Maler: und anderen Fachſchulen iſt um 111 600 M. erhöht. — 

ie übrigen Erhöhungen fallen hauptſächlich auf Erhöhung der Jonds für 
Bureaubedürfniſſe. 

Suftizverwaltung. 

Der Etat der Juſtizverwaltung weiſt eine Einnahme von 53 117 300 
Mark (+ 1961300 M.), dauernde Ausgaben von 89 451 800 M. 
(+ 2 432 400), einmalige und außerordentliche Ausgaben von 3003 900 
Mark ( 452 700) auf. Unter den Einnahmen iſt der Poſten der 
Koſten und Geldſtrafen um 1760 000 M., der des Arbeitsverdienſtes der 
Gefangenen um 121 200 M. erhöht worden. Die dauernden Ausgaben 
ſind hauptſächlich durch die Schaffung neuer Beamtenſtellen vermehrt 
worden. Unter den neuen Stellen erwähnen wir die eines Senatspräſi⸗ 
denten bei dem n in Breslau, zweier Landgerichtsdirectoren 
in Berlin I und Breslau, 6 Landräthe (3 in Berlin I, je 1 in Beuthen 
Oberſchleſ., Halle a. S. und Magdeburg), 27 Amtsrichter (4 in Berlin l, 
je 1 in Berlin II, Halle a. S. und Magdeburg und 20 im Bezirk Köln 
— von letzteren ſind beſtimmt je 2 für Köln und Düſſeldorf, je 1 
für Barmen, Bonn, Coblenz, Crefeld, Düren, Elberfeld, Gerresheim, 
M.⸗Gladbach, Kreuznach, Mörs, Mülheim a. Rh., Neuß, Saarbrücken, 
Saarlouis, Solingen und Trier —), 13 Staatsanwälte, 40 Gerichts⸗ 
ſchreiber und Seeretäre, 18 etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfen und 12 
ſtändige diätariſche Gehilfen. Außerdem kommen hierbei die Gehaltser⸗ 
höhungen für Gefängnißdirectoren, für Kanzleiſecretäre, Kanzliſten, Ge: 
richtsdiener, Kaſtellane, in Betracht. An 5 ſind neu er⸗ 
forderlich: Beim Amtsgericht in Köln 3, Elberfeld 2, Barmen 2, Rem⸗ 
ſcheid 1. — Was die außerordentlichen Ausgaben betrifft, ſo ſind 
darunter neu eingeſtellt: erſte Rate zu Neubauten eines amtsgerichtlichen 
Geſchäfts⸗ und Gefängnißgebäudes in Woldenberg, desgleichen in Forſt 
(RR), in Tirſchtiegel, in Zabrze, in Kontopp, in Wernigerode, in 
Gommern, Marburg, Remſcheid und Kochem, zur Erweiterung und Um⸗ 
bau des Gerichtsgebäudes zu Beuthen (OS.), zum Neubau eines Central⸗ 
efängniſſes in Bochum und zum Neubau eines amtsgerichtlichen Ge⸗ 
ſchäftgebäudes in Biedenkopf. 


a Cultus miniſterium. 

Der Etat des Cultusminiſteriums weiſt eine Einnahme von 2835 030 
Mark (+ 183 247) auf. Die dauernden Ausgaben betragen: 96 984 604 
Mark (+ 1508 532). Von den Mehrausgaben entfallen 615 894 M. auf 
das Elementar- und Unterrichtsweſen. Darunter befinden ſich 
300 000 M., welche zu Waiſengeldern für die Waiſen der Lehrer an 
öffentlichen Volksſchulen verwandt werden ſollen. Die Univerſitäten 
haben einen Mehraufwand von 226 972 M. veranlaßt. Es ſollen errichtet 
werden: eine ordentliche Erſatzprofeſſur in der theologiſchen Facultät und 
eine außerordentliche Profeſſur für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halskrankheiten 
in Königsberg, eine ordentliche Exſatzprofeſſur in der philoſophiſchen Fa⸗ 
cultät und eine ordentliche Profeſſur für neuere Geſchichte in Berlin, 
ordentliche Erſatz⸗Profeſſuren in der evangeliſch⸗theologiſchen und mediei⸗ 
niſchen Facultät in Breslau, eine außerordentliche Profeſſur für Hygiene 
in Kiel, ein Erſatzordingriat in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät in 
Bonn, eine außerordentliche Profeſſur für mittlere und neuere Geſchichte 
in Münſter. — Für das Medieinalweſen find 177 308 M. mehr 
angeſetzt. Davon find 165 000 M. als Zuſchuß für das mit dem Charite: 
krankenhauſe in Berlin verbundene Inſtitüt für Infeetionskrankheiten 


zeigt. — Präs.: Die Klägerin fühlt ſich auch dadurch beleidigt, daß Sie 
in dem Briefe ſagen, Sie hätten ihr in dem Stücke „Gräfin Lea“ die 
Rolle der Julie zugetheilt, weil dieſelbe ihrem Empfinden ſehr nahe 
zu liegen ſcheine. It die Julie eine Intriguantenrolle? Dir. B.: Keines⸗ 
wegs. Die Julie wird jetzt von einer ſehr liebenswürdigen und allgemein 
beliebten Schauspielerin dargeſtellt. Im Uebrigen würde = ſonſt ja 
jeden Schaufpieler beleidigen, wenn ich ihm die Rolle des Franz 
Moor zutheile. — Dr. Lindau beſtreitet auch, daß die Julie eine 
Intriguanten⸗Rolle ſei. Dieſelbe ſei vielmehr eine kleine, Salonſchlange“, 
welche höchſtens boshaft genannt werden könne. Die Klägerin betonte, 
daß ihr biernach durch den Brief Barngy's ein ſchlangenartiger Charakter 
beigelegt werde. Dr. Paul Lindau erklärte, daß er bei Veröffentlichung 
des ehrengerichtlichen Urtheils und des Barnap'ſchen Briefes an eine Be⸗ 
leidigung der Klägerin nicht gedacht habe. Schließlich erkannte der Ge⸗ 
richtshof dahin, daß beiden Angeklagten der Schutz des § 193 zur Seite 
ſtehe, daß die Abſicht der Beleidigung aber aus dem Gebrauche des Wortes 
„Lüge“ rette Der Gerichtshof iſt der Meinung, daß nicht hinreichend 
aufgeklärt worden, welche Worte bei der Ueberreichüng des Stückes an 
Director Barnay gefallen ſind — ganz abgeſehen davon, daß der Letztere 
nicht ganz loyal der Klägerin gegenüber gehandelt, wenn er damals ſchon 
gewußt hat, daß das Stück von Dr. Blumenthal abgelehnt ſei. Keines⸗ 
falls habe es ſich dabei um eine wiſſentliche Unwahrheit, d. h. Lüge der 
Klägerin handeln können, ſondern höchſtens um ein „Verſchweigen“, Die 
beleidigende Abſicht erweiſe ſich auch daraus, daß ohne hinreichenden 
Grund das dramatiſche Talent der Klägerin herabgewürdigt, daß dieſelbe 
in höhniſcher Weiſe als „harmloſes, unſchuldiges Geſchöpf“ bezeichnet 
worden und daß auch von „ſchlecht angewandtem Edelmuth“ der Klägerin 
ges geſprochen ſei. — Was das Strafmaß anlangt, fo habe der 

erichtshof erwogen, daß Lindau durch Angriffe in der Preſſe wohl ge⸗ 


reizt fein konnte. Der Gerichtshof habe ihn deshalb nur zu 50 


7 Br Director Barnay dagegen zu 80 M. Geldbuße verurtheilt und der 


lägerin die Publikationsbefugniß zugeſprochen. 


Das Mauſoleum für Schliemann auf dem Centralfriedhof in Athen 
ſoll, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, nach einem Entwurfe des Architekten 
Ziller her eſtellt werden. Das Monument wird aus einem 5 Meter 
langen und 7 Meter breiten Sockel beſtehen, in welchem ſich die dem 
ſogenannten Agamemnons⸗Grabe zu Mykene ſtiliſtiſch nachgebildete Ein⸗ 
angsthür befindet. Auf dieſem Sockel wird ſich ein kleiner doriſcher vier⸗ 
äuliger Amphiproſtylos bis zu einer Höhe von 8 Metern erheben. 
81 * dieſen beiden Hauptbeſtandtheilen des Mauſoleums wird fich ein 
ries einſchieben, welcher um die vier Seiten des Gebäudes herumläuft 
und ſich inhaltlich auf die Ausgrabungsthätigkeit Schliemans in Troja, 


beſtimmk. — Die höheren Lehranſtalten verurſachen einen Mebrauf⸗ 
wand von 145095 M. Die Hauptſumme entfällt davon auf Beſoldungs⸗ 
erhöbungen für die an höheren Anſtalten beſchäftigten Elementarlehrer 
und Schuldiener, die einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben betragen 5 813 898 M. (— 335 954). 230 000 M. find zum Ankauf 
eines Grundſtückes als Bauplatz für einen Neubau der Königlichen und 
Univerſitäts⸗Bibliothek zu Berlin ausgeworfen. 375 794 M. ſind zum An⸗ 
kauf eines Hauſes zur Unterbringung des orientaliſchen Seminars be⸗ 
ſtimmt. Als Reichszuſchuß zu dieſen Koſten ſind in den Einnahmen 
187 897 M. nachgewieſen. Sodann find für die verſchiedenen Univerſi⸗ 
täten, für Kunſt⸗ und techniſche Zwecke ſowie für Medicinalzwecke ver⸗ 
ſchiedene Summen neu ausgeworfen. Unter den letzteren wäre ein Poſten 
von 20000 M. zur Einrichtung von Fortbildungscurſen in der öffentlichen 
Geſundheitspflege für Kreisphyſiker und Regierungs⸗Medieinalrälhe zu 
erwähnen. Es wird beabſichtigt, für die gegenwärtig angeſtellten Phyſiker 
und Regierungs⸗Medieinalräthe, ſowie diejenigen demnächſt zur Anſtellung 
gelangenden Medicinalbeamten dieſer Art, welche die Phyſikatsprüfung vor 
dem 1. April 1888 beſtanden haben, Fortbildungscurſe in der öffentlichen 
Geſundbeitspflege einzurichten und dieſelben au Senienigen Univerfitäten 
abhalten zu laſſen, bei denen die hierzu erforderlichen Einrichtungen vor⸗ 
handen ſind. Dieſe Curſe ſollen indeſſen keine dauernde Einrichtung werden, 
ſondern es ſollen ſämmtliche Medieinalbeamte nur einmal einen ſolchen 
Curſus, deſſen Dauer auf 21 Tage angenommen iſt, durchmachen. Die 
Aufwendung, welche durch Gewährung von Reiſekoſten und Tagegeldern 
an die einzuberufenden Beamten entſtehen, werden ſich im Ganzen auf 
etwa 150 000 M. belaufen und ſollen als einmalige Ausgabe unter Ber: 
theilung auf mehrere Etsatsjahre durch den Staakshaushalts⸗Etat run 

ee werden. Als erfte Rate find demzufolge in den vorliegenden int 

0000 M. eingeftellt worden. 


 —__—_—_———___—_______—_ 


Deutſchland. 


* Berlin, 12. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die Nachricht des 
Newyorker Blattes „Sun“, Kaiſer Wilhelm plane eine Abrüſtung 
der europäiſchen Heere und habe den Kalſer von Oeſterreich für dieſe 
Idee gewonnen, ſtammt urſprünglich aus franzöfiihen Blättern. 

Der „Tgl. R.“ wird gemeldet, daß Herr Kögel zu Weihnachten 
durch eigenhändige Schreiben und Geſchenke des Kaiſers, der 
Kaiſerin und der Großherzogin von Baden ausgezeichnet worden iſt, 
wie denn auch der Kaiſer perſönlich die kürzlich erfolgte Ernennung 
des Sohnes des Ober-Hofpredigers zum Landrathe dem Vater an⸗ 
zeigte. Die Berufung von Kritzinger ſowie von Wendland ſei auf 
Vorſchlag des Herrn Kögel geſchehen. Bei der Wahl des erſtgenannten 
Herrn war außer dem Kaifer ſelbſt nur Herr Kögel betheiligt; die 
vom Ober⸗Kirchenrath zur Probepredigt des Herrn Kritzinger ent: 
ſandten Herren ſind um ihre Meinung vom Kaiſer überhaupt nicht 
befragt worden. a 

Der von uns mehrfach erwähnte Herr Max Bewer fährt fort, 
über ſeine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck zu berichten. Dar⸗ 
nach ſoll der Fürſt u. A. geſagt haben: „Was Kant vom kategoriſchen 
Imperativ ſagt, iſt ſehr ſchön; aber ich lebe am liebſten ohne das 
Gefühl des Imperativs; ich habe überhaupt nie nach Grund⸗ 
ſätzen gelebt; wenn ich zu handeln hatte, habe ich mich niemals 
gefragt, nach welchen Grundſätzen handelſt Du nun, ſondern ich habe 
zugegriffen und gethan, was ich für gut hielt. Man hat mir ja oft 
vorgehalten, daß ich keine Grundſätze habe.“ Weiterhin bemerkte Fürſt 
Bismarck: „In meiner Jugend pflog ich mit einer philoſophiſch ange⸗ 
hauchten Couſine, die mich gerne betanten wollte, oftmals Geſpräche 
darüber, ob ich Grundsätze annehmen müſſe oder nicht. Schließlich 
ſagte ich ihr, und damit waren alle unſere Streitigkeiten zu Ende: 
„Wenn ich mit Grundſätzen durchs Leben gehen ſoll, fo komme ich 
mir vor, als wenn ich durch einen engen Waldweg gehen ſollte und 
müßte eine lange Stange im Munde halten!“ 

Es wurde bereits gemeldet, daß Fürſt Bismarck an dem vom 
General v. Lesczynski in Altona gegebenen Diner Theil nahm. 
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Die Geſellſchaft bei dem General 
iſt eine officielle, die Einladungen zu dergleichen Repräſentationsfeſten 
ſind nicht in das Belieben des Gaſtgebers geſtellt, ſondern richten ſich 
nach einer beſtimmt feſtgelegten Liſte. Man ſagt, daß Fürſt Bismarck 
noch kurz vor ſeiner Ankunft von etikettekundigen Perſonen nicht unter 
die Einzuladenden gerechnet worden war. Den Umſtand, daß der 
Fürſt eingeladen worden und erſchienen iſt, deutet man deshalb als 
den erfreulichen Anfang des Endes jener Verſtimmungen, welche 
leider nicht wegzuleugnen waren.“ Dieſe letzte Schlußfolgerung der 
„Köln. Ztg.“ erſcheint gewagt. Eben weil die Einladungen zu ſolchen 
Feſten nach beſtimmt geregelten Liſten erfolgt, konnte Fürſt Bismarck bei 
ſeinem hohen militäriſchen Range von dem commandirenden General 
nicht übergangen werden. 

Ein Schreiben des Prinzregenten von Baiern an den 
Miniſter des Aeußern beſagt nach der „Köln. Ztg.“, der Regent habe 
von der Bildung von Feſtausſchüſſen mit Freuden Kenntniß 
genommen, drückt jedoch den Wunſch aus, die Feier des 70. Geburts⸗ 
tages möge eine auf Baiern beſchränkte Landesfeier bleiben; 
von Beſuchen fremder Fürſtlichkeiten oder Specialvertreter, von Gratu⸗ 
lationen fremder Regierungen und Körperſchaften möge Abſtand ge 


\ ) Das mittlere Intercoluminium 
am Pronaos des doriſchen Tempelchens wird die Büſſe Schliemanns 
ſchmücken, den entſprechenden Platz der hinteren Säulenſtellung diejenige 
ſeiner Gemahlin. Das Innere des Monuments bildet eine Grabkammer 
und iſt zur Familiengruft beſtimmt, während der Sarkophag des Ver⸗ 
ſtorbenen ſelbſt in einer unter dem Boden befindlichen, aus dem Felſen 
gehauenen und mit Marmor verbleichten Vertiefung, welche bereits fertig 
geſtellt ift, beigeſetzt wurde. 


as: Tiryns und Orchomenos bezieht. 


Wien und Berlin. Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
In Wien kann man ſich immer noch nicht ganz mit der Thatſache abfinden, 
daß die öſterreichiſche Hauptſtadt von Berlin in mancher Hinſicht über⸗ 
flügelt ift. Dies wird jetzt wieder beftätigt durch die Betrachtungen, welche 
in den Wiener Zeitungen über die Ergebniſſe der fat gleichzeitig erfolgten 
Volkszählungen in Berlin und Wien angeſtellt werden. Die Bevölkerung 
Berlins belief ſich am 1. December auf 1575000, diejenige Wiens am 
1. Januar auf 000 oder, mit Einſchluß der Gen auf etwa 
875 000 Seelen; Berlin hat in fünf Jahren um 19,7 pCt., alſo faft jähr⸗ 
lich um J pCt., Wien in zehn Jahren um 14,7 pCt., alſo jährlich nicht 
ganz um 1½ pCt. zugenommen. Die „Neue Freie Preſſe“ meint nun, 
man könne einen ergleich zwiſchen. Berlin und Wien erſt dann ziehen, 
wenn die Einwohner der Vororte Wiens, welche ſoeben mit dieſem ver- 
einigt worden ſind, ermittelt ſein würden, und behauptet, um dieſen Aus⸗ 
ſpruch zu begründen, das Weichbild Berlins fei bereits am 1. Januar 1861 
durch die e der Vororte erweitert worden. Dies iſt ein Irr⸗ 
thum. Am 1. Januar 1861 hat das Weichbild Berlins allerdings eine 
erhebliche Erweiterung erfahren, es ſind aber damals keine nn 
Vororte einverleibt worden, fondern nur zwei ſehr ſchwach bevölkerte 
Colonien und im Uebrigen lediglich unbewohntes Terrain. Daß dieſes 
ſeitdem ſtark bebaut ern ift, und Berlin erſt die Möglichkeit gegeben 
hat, ſich fo zu entwickeln und auszudehnen, wie es in den letzten zwanzig 
ra geföehen ift, ſoll gewiß nicht in Abrede geftellt werden. Im 

ahre 1860 zählte Berlin 493000, Wien 537 000 Einwohner, im Jabre 
1868 waren in Berlin 633 000, in Wien 578 525 Einwohner, die Differenz 
u Ungunſten Wiens war alſo damals nur gering, ſie vergrößerte ſich aber 
ſeidem fortwährend, und zwar derartig, daß Berlin 1885 ſchon 1315 000 
Einwohner hatte, während nach den Berechnungen der Jahres⸗Sanitäts⸗ 
berichte Ende 1889 für Wien und die 35 a ch durch den Polizei⸗ 
rayon mit Wien verbundenen Gemeinden, alſo für den Bezirk, welcher 
heute wohl das neue „Groß⸗Wien“ darſtellt, nur 1 104 000 Einwohner an: 
enommen wurden. Würde Berlin ſeine Vororte in dem Umfange, wie 
etzt eben Wien, einverleibt haben, ſo würde ſeine Bevölkerungszahl heute 
1850 000 betragen. 


Der Vertreter Baternd in Berlin, v. Lerchenfeld, hs Veſchlußfaſſung über folgende Statuten ungen: $ 1 fol 


künftig lauten: „Der Breslauer Conſumverein bezweckt ausfhlieklic, 
u Alitgledern unverfälſchte Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände 
von] guter Qualität gegen ſofortige Be zu billigen, durch 


nommen werden. 
wurde angewieſen, dieſen Wunſch vertraulich zur Kenntniß des kaiſer⸗ 
lichen Hofes und der in Berlin beglaubigten Geſandten zu bringen; 
entiprechende Weiſungen erhielten auch die übrigen baieriſchen Geſandten. 

(Der Schlitten des Kaiſers] ſchwebte am Sonntag Nachmittag 
um 3 Uhr auf der Charlottenburger Chauſſee kurz vor Bahnhof Thier⸗ 
garten in der Gefahr des Zuſammenſtoßes mit einer Equi⸗ 
page. Der kaiſerliche Schlitten, vor dem jene ſtattlichen Braunen ge⸗ 
ſpannt waren, welche ſonſt zumeiſt den prinzlichen Wagen fahren, hatte 
kurz nach ½3 Uhr das Schloß verlaſſen und war die von zahlreichen 
Menſchen belebten Linden binab und durch das Brandenburger Thor ge⸗ 
fahren. Der Schlitten hatte die Stadtbahn faſt erreicht, als ihm plötzlich 
eine in der Richtung nach Charlottenburg zu umbiegende Equipage direct 
in den Weg fuhr. Die Pferde ſtanden bereits Kopf an Kopf, als beide 
Kutſcher noch im letzten Augenblick die Thiere ſoweit zur Seite riſſen, daß 
der drohende Zuſammenſtoß vermieden wurde. Der kaiſerliche Schlitten 
ſetzte unverzüglich die Fahrt fort. . 


elwa dabei erzielten Ueberſchuß Capital zu ſammeln.“ 1 
Geſchastsantbeil der Mitglieder von 30 auf 10 M. ermäßigt werden und 
das Tantiemenintereſſe ſoll durch folgende Neufaſſung des $ 320 beſeitigt 
werden: „Die Direction und der Verwaltungsrath erhalten einen von 
Jahr zu Fahr von der Generalverſammlung zu bestimmenden Gehalt. 


$ 1 erhoben ſich nur 6 Stimmen, 


von ſelbſt. 
ck. — Berliner Geflügel: und Wildbericht vom 5. bis 12. J 
nuar 1891. Der Handel in geſchlachtetem Geflügel hat ruhigen, aber 
regelmäßigen Verlauf genommen. Die Zufuhren waren 
nügten allen Anforderungen des Bedarfs, f für beſſere Q 
Alitäten kaum höhere Preiſe durchzuſetzen waren. Gänſe, für die die Saiſon 
obin ial- 3 tun vorbei ift, waren vernachläſſigt, dagegen Puten beachteter. — Detailpreiſe, 
3 14 g. je nach Größe und Güte pro tüd: Gänſe (Tilftter, weſtpreußiſche, 
a Breslau, 13. Januar pommerfebe, medienburgilche, Oderbrücher ꝛc.) 4 bis 12 M. und darüber 
N ae g 2% Kilogramm 50 bi . ( 
® Bom Polizeipräfidium. Regierungsrath Zacher, der an Stelle lee 5⁵ 918 70 Pf), Hübner 70 Pf. bis 2,00 M., Hamburger Küken 
des Regierungsraths Dr. Bredow getreten in und auch event. den Polizei- | 1,10—1,30 M., Perlhübner 2—2,75 M., Kapaunen 2 bis 2.00 Mark, 
präfidenten vertritt, iſt am 3. Jaguar in fein Amt eingeführt worden. — Puten, hieſige, ſtepexiſche, ungarische ze., ver ½ Kilo 55—80 Pf. Pou⸗ 
Polizeirath Kuſchel bat nunmehr den Vorſſtz in der Baupolizeie und larden, hieſige, 4—7 M., Metzer, Brüſſeler ꝛc. 58 Mark. — Wild hatte 
Militär⸗Abtheilun und Polizei⸗Aſſeſſor Grunwald den Vorſit in der | ungewöhnli 
ade N . ab ee dun das 3 1 ne darf aufgenommen, erben, 
; s verſicherung über o daß ein Tau 110—1 ick. 
zwiſchen den Functionen der beiden eee it. a man auf 10 


tarke Zufuhr und konnte nur zum kleineren Theile vom Be⸗ 
3 Den augenblicklichen Beſtand an Haſen ſchätzt 
In der Central⸗Marktballe brachten: Rothwild 


—h— Gerſammlung behufs u die Auf⸗ 28 bis 40 Pf., Ueberläufer und Friſchlinge 40 bis 45 Pf. pro ½ Kilo, 
hebung des tene „ —.— 0 Minne Hafen 2— 2,40 pro Such — Derailpreile pro Stück je nach Beſchaffen⸗ Handels-Zeitun S 
aller polttiſchen Parteien mit Ausnahme des Centrums zuſammengetreten, heit: Faſanenhähne 2,00-4,50 M., Faſanenhennen 2-3 M. Birkbabne magdchurg, 13. Januar. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
um der Jeſuitenfrage gegenüber Stellung zu nehmen. Faſt einſtimmig] bis 2,50 M., Birkhennen 1,50 bis 2 M., Wildenten bis 1,50 Mark, Schnee⸗ 12. re 13. Januar. 
wurde beſchloſſen, wie im Weſten und in Südbeutichland ſo auch unſerer⸗ hübner 1,10 bis 1,40 M., Haſelhühner 1,10 bis 1,30 M., Halen, exel.] Kornzueker Basis 92 pC. . . 16,80-17,15 | 16,80—17,15 
en gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuſten ſich auszuſprechen. Das Er-] Balg 2,25 bis 3,00 M., Rebteulen 4-6 M., Rehrücken 9-13 M., Hirſch⸗] Rendement Basis 88 p... . 15,80 — 16,20 15,80—16,20 
gebniß dieſer Vorberathungen war eine Verſammlung im großen Saal] keule 7 bis 10 M., Hirſchrücken 12—17 M. i “Nachvroducte Basis 75 pCt.. 12,7013 65 12,70—13,65 
b nme Ren von Ungarn“, zu welcher auf 8 wu ? Srod-Raffinade fl.. r 8 are 
r po i i i i-Rafünade f. f. lea suis — 27.25 00— 
Auttglholiken, erschienen ee ae F. G. A. Weiß eröffnete Uns den Nachbarhebdeten der Provinz. . m Raffinade 1 . 26,2270 26.25—2750 
diefelbe mit einigen einleitenden Worten, in denen er darauf hinwies. . „ Polen, 12. year, [Berkehräftörung, — Racannöti’fee F TTT 2.55 %,% 
daß der Jeſuitenorden den inneren Frieden des neugeeinten Deutſchen Bibliothek.] In Folge des außerordentlich ſtarken Schneeſalls konnte err ndenz: Rohzucker unverändert. Raffinirte unverändert, 
macher ges rde: denn ſeit 1872 fein die Mrincipien beifelben keine die Poſener Pferde eiſenkahn heute Morgen ibre Janten ne en] Termine: Januar 19,45 Mark, Februar 19,521, M., März 19,65 Mark. 
anderen geworden. Darum wolle man ſich zu einer Petition egen die nehmen. Dieſelbe beſchäftigt gegenwärtig eine große Anzabl von Arbeitern Ruhig. Steti 5 ee x 
Wiederaufhebung des Geſetzes vom 4. Juli 1872 vereinigen. er Ent⸗ mit dem Freimachen des Schienengeleiſes; trotzdem dürfte die Pferdebahn = Ku 187 8. 
wurf einer ſolchen Petition wurde vorgeleſen. Juſtizrakh Zenker, Graf heute doch wohl kaum dazu kommen, ihren Betrieb wieder aufzunehmen. Hamburg, 13. Januar, 10 Uhr 57 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
Recke⸗Volmerſtein, Lie. Hoffmann ſprachen ſich in gleicher Weife aus — Herr Krakomwski, der langjäbrige zweite Bibliothekar der hieſigen 3 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
und fanden den einftimmigen Beifall der Verfammlung. Die Petition, Raczynskiſſchen Bibliothek, iſt nach langen Leiden in der vergangenen] durch F. Mockrauer in Breslau.] (Verspätet eingetroffen.) Januar 
—— noch W 7 gebenden Orten zur allgemeinen Unter⸗ Nacht geſtorben. 9880 E 290 . . “u 12 &0, Jah 13,02/;, August 13,15, Oetober- 
sliegen wird, hat folgenden Wortlaut: ecember 12,62½. Tendenz: Ruhig. 
„Hoher Reichstag! 15 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemark 
Von ultramontaner Seite wird Di in anderen deutſchen Landen, Tele gra m me. Runen nem, rei 4 Sonn in Hamburg, vertreten durch 
be eh oihlehen, — Verſammlungen, in der Preſſe und in Petitionen (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) Ludwig Friedländer in Bresiau.i Harz 7714, Mai 7500, September 73½, 
Eifrigfte gefordert“ Die Wa e a des k. London, 13. Januar. Harcourt dementirt das Gerücht, Glad⸗ ee A ee es est, 2täg. Künd.; Rio 8000, 
ſchied der politifchen Parteien erheben dem gegenüber laut und ent-|ftone beabſichtige, aus dem politiſchen Leben zurückzutreten. 
8 Proteſt. Denn wie wir in der Rückberufung des Jeſuiten⸗ m. Waſhington, 13. Januar. Im Namen der britiſchen Re| Lelpzig, 12. Januar. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Pe 3 EEE p TER — Hinblick gierung wurde hier bei dem oberſten Gerichtshof Berufung ein⸗ Anger : Co. ag ee Preise am heutigen 3 a 
. 
icken vermögen, ſo wir vielmehr der feſten Ueberzeugung, „Shayward“. PF ᷣ e 0 5 5 2 
daß ein Orden, ehe u feiner ort — ſaft . — RE 20000 8 125 * 
allen Staaten Europas zu wiederholten Malen ausgewieſen iſt, (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) FFF 10000 „ „437 ½ 2 
welchem der friedliebende Papſt Clemens XIV. auf Grund reiflichſter 3 8 5 nr A 1000 „ „4. 4 
Ueberlegung jede Exiſtenzberechtigung für alle Zeiten_ abgeiproden Eſſen a. d. R., 13. Januar. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche September 5000 „ „ gas, 3 „ 
hat, und deſſen verwerfliche Moral ſeine Mitglieder im Ordensgelübde] Zeitung“ berichtet, ſtarb Dr. Natorp, der Generalſecretär des Vereins EEE EEE 1000 „ „440 „ 
zur Verleugnung von Vaterland und Familie verpflichtet, die Grund⸗ für bergbauliche Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, geſtern October 5000 „ „ 1,0 „ 5 
pieiler unſeres Deutſchen Reiches zu untergraben und den Frieden Abend in Folge einer Lungenentzündung Gesammtumsatz seit Sonnabend Mittag 345.000 Ko. — An der Borse 
ſeiner Bürger auf politiſchem wie religiöſem Gebiete im höchſten Maße f RT N und Nachmittags wurden perfec! 
zu ftören geeignet iſt. Aus dieſen Gründen richten die unterzeichneten _. Paris, 13. Januar. Der „Siecle“ meldet, der Deputirte A 5 000 Ko. à 4.35 M., 
Bewohner der Provinz Schleſien an einen hohen Reichstag die ehr⸗ Dillon, welcher am nächſten Freitag in Frankreich landen ſoll, werde BR: 5000 „ „ 437½ „ 
— Be definitiv zum einzigen Leiter der irländiſchen Partei gewählt werden. FCC 5000 „ „ 437½ „ 
betreſſend = — = 4 mt 4er 3 ran e — Die „Deébats“ veröffentlichen eine in einem Briefe des Generals Mai. 5 6809 1 2 ” 
Orden und ordensähnlichen Congregakionen“, gerichteten Petitionen Beauffremont enthaltene von Marſchall Mac Mahon gezeichnete Cr: a: 20 000 „ „ 4,40 2 5 
und Anträge zur Tagesordnung übergehen.“ klärung, er habe zwar am Vorabende der Schlacht von Sedan Na-| . Kuga ER > 
Dranse riesen inn ner ff Am 9. d. Mis fand in Rösler's poleon das Decret betreff? der Ernennung Gallifets zum Brigade⸗ und schliesst man für Jannar und Februar 435, Verkäufer; März, April, 
ammlung von Mitgliedern des Breslauer Conſumvereins I general vorgelegt, das Decret wurde aber niemals unterzeichnet. Er] Mai 4,35, Künfer; Juni 437½, Käufer; Juli-October 4,40, Käufer, 
ee En nn EEE 


infä u ermöglichenden Preiſen zu beſchaffen und ihnen aus einem London, 
ae id ei e In 8 22 ſoll der] ihre Zahlungen ein, 


ie Einfügung des Wortes „ausſchließlich“ bei der Neufaſſung des gierun 
N damit erlebigten ſich die anderen in A 5 


Ausſicht genommenen Vorſchläge, betreffend Erweiterung der Vereinszwecke hafteten mit Padlewski durch nach Olot entſandte franzöſiſche Agenten 
a. feſtgeſtellt wird. 


65 Pf.), Enten 1,50 bis 2,75 Mark (per] zahlt wegen der 


; das Hauptergebniß der Debatte war F Be Volks zig.“ . gr ſich zum General ernennen ließ, ohne das 
Beweis, daß ein Irrthum Mae Mahons vorliege. 


Die „Debats“ führen ausführlich den 


London, 13. Januar. T. E. and M. Clark & Company in 
welche die meiſten argentiniſchen Eiſenbahnen bauten, ſtellten 
weil ſie ihre Obligationen der argentiniſchen 
Nordoſibahn nicht veräußern konnten. Die Activa betragen 1 Million 


Pfund, die Paſſiva 400 000 Pfd. Sterling. 


Madrid, 13. Januar. Die Blätter melden, die ſpaniſche Re⸗ 
theilte der franzoͤſiſchen officiell die Verhaftung Padlewskis 


Die Auslieferung wird beantragt, falls die Identität des Ver⸗ 


Petersburg, 13. Jan. Das „Journal de St. Pétersbourg“ ber 


normal und ge⸗ ſpricht das Finanzerpoje und weil auf den Schluß deſſelben hin, 
ſo daß ſelbſt für beſſere Qua⸗ worin ſich der Finanzminiſter zum Dolmeiſcher von ganz Rußland 


mache, indem er der vorſorglichen, feſten und friedliebenden Politik 
des Kaiſers ſeine Huldigung darbringt. > 

Newyork, 12. Januar. Die Philadelphia Reading⸗Eiſenbahn 
verminderten Einkünfte keine Dividende auf die 
Preference Income Bonds. — Die Handelskammer nahm eine 
Reſolution gegen die freie Ausprägung von Silber an. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


12. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m. 
13. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m. 


Breslau, 


30 bis 45 Pf., Damwild 38—75 Pf., Rebwild 60—90 Pf., Wildſchweine xx 2:28 


A Breslau, 13. Januar. [Von der Börse.] Die Börse begann 
in unausgesprochener, für Bergwerkspapiere aber in entschieden fester 
Haltung. Zunächst war es die gestrige Auslassung des Finanzministers 
betreffs Anschaffung von Eisenbahnmaterial, welche den Montanmark 
anzuregen schien, dann wirkten aber auch die hohe Glasgow-Notiz 
‚sowie die Beilegung des Ausstandes auf dem der Bedarfs-Gesellschaft 
gehörigen Schmiederschacht, kräftig anregend. Im Verlaufe des 
ziemlich geringen Verkehrs vermochte sich die für Bergwerke 
vorhandene günstige Tendenz allmählich auch den anderen Gebieten 


Cours- O Blau. 


Berlin, 13. Januar. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisennann-Stamm-Aotlen, Cours vom 12. 13. 
Cours vom 12 13. Tarnowitzer Act.... 


mitzutheilen. Namentlich stellte sich für ungar. Goldrente gute Kauf- Sal daga 92 30) 92 90 dc. 81. Pr.. 71 —| 71 — 
rei welehe später auch für österr, Credit-Actien Seren war, 5 a = — 185 — D ; 5 Ar 
Ko — — 5 en behauptet. Rubelnoten vernachlässigt. Schluss: Hains-Ludwienhef 118 751118 50 Fe 15 iD 80 
= ve ne > ragt, namentlich Laura- und Donnersmarckhütte, — 5 62 75 62 70 Ei 12 300 5 87 — 5 = 
Na A750, ber., Une Ge von 11194 Uhr): Oesterr. Oredit Actien | Mitteimeeroshn. ... 103 50102 80 Preuss 40 cons. Ani. 106 10:106 20 
rente 895 901) 89. 2 Ad Ke bez., do. Papier-] Ostpreuss. St.-Act. 87 — 88 — 40. 3% dato, 98 50 98 60 
141% des 4 . u. Laurahütte 141½ — ¼ bis] Warschan-Wien.... 231 50231 701 do. 3% dto. 87 10 87 — 
6d., Oberschles. Eisenbahnbedar 87 og, Nach der Notiz 89 ½ bez. u.] Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. ao. Er.-Anl. de 55 170 — 170 — 
bez., Russ. R 238¼ DE 125 Is ben., Orient-Anleihe II 77214 | Sreslau- Warschau. 56 —| 56 — Posener Piandbr. 4% 101 40 101 25 
ber., Türk. Loose 81 bez. Schles Ba ven 18,90 bez., Italiener 93,20 Bänk-Aotier. do. do. 31% 97 0 97 — 
Discontobank 106%] 64 — 7 oe 123 i bez. u. Br., Breslauer | Bresi.Discontovank. 106 90 107 — Schl. 3½% Pfdbr. L. 4A 98 — 98 — 
barden 59 Gd. 4 U., Wechslerbaunk 105¾ — 106 bez., Lom-| do. Wechslerbank 105 60 105 75 do. Rentenprieie.. 102 30 102 20 
Dentsche Bank..... 162 75 163 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
* = 8 Disc.-Command. ult. 217 40 217 25 Oberschl.3½0% Lit. E. 97 80) 97 90 
Auswärtige Anfangs- Course. Oest. Cred.-Anst. ult. 175 — 175 75 ausfändleohe Fonds. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) Sehles. Bankverein. 123 601123 70 Beypier 4% 97 — 97 80 
5 x industrie-Gesellscnarter talienische Rente.. 93 25 93 30 
Wr 1 11 Uhr 50 Min. Credit Actien 174, 75. Laura- | Archimedes 128 50 126 75] do. Eisenb.-Oblig. 57 60 57 60 
Mörike 10 ig ER 55 — . 169 8 50 5 1890er. 91 10} 91 10 
‚ 13. Januar, r 25 Min. Credit Actien 174, 60. ante. Bochum. Gusssthl.. 148 — 150 —Oest. 4% Golarente 96 30 96 20 
* 109, 70. Lombard.n 55. —. Italiener 93, 10. Laurahütte Pre rel Bierbr. St. Fr. 44 —| 44 20| do. 4% Papierr. 80 40) 80 20 
77, 75 ee 70 % Ungar. Goldrente 92, —. Orient-Anleihe III 40. Eisend.Wageno. 169 70 169 25 do. 4½0% Silberr. 80 30 80 70 
Türk. 10 „70. Disconto-Commandit 216, 30. Türken 18, 80.] 40. Pferdebann. 135 — 135 — do. 1860er Loose. 128 1027 70 
we 81, 10. Fest. "| ‚de. verein. Oeifabr. 102 50.102 —— |Poin. 5%jo Pfandbr.. 72 40) 72 40 
en s 8 Mi - 7 - ersmarcki io. Lion.- ibr. — 
7... —w— | 88 Do] ren che 160 > = 
Wien, 13. Jannar, 11 Uhr 10 Min. FL ERUNIGE Erämannsdrf. Spinn. 92 70 92 — do. 4% von 1890 86 —| 86 — 


Oesterr. Credit-Act. 307, 25. 


4 nstrian 4 Flöther Maschinenb. 111 75 111 80 | Russ. 1883er Rente 106 70107 50 
ar: 206 Pre . Staatsbahn 246, 75. Lombarden 132, 15.| Fraust. Zuckerfabrik 104 25 104 25 do. ı889er Anleihe 93 25| 98 35 
4% Ungar. Goldrente 108 30 4 errente 90, 75. Marknoten 56, 27. GörlEis.-Bd.(Lüders) 168 80 169 90 do. 42B.-Or.-Pfor. 102 50102 50 
Actien 92. 70. Lustlos. 40. Papierrente 101, 15. Alpine Montan-] Hofm.Waggoniaorik 164 20 165 50 do. Orient-Anl. II. 77 60 78 — 

1 2 fr 5 Kattowitz. Bergb.-A. 131 10 130 90 Serb. amort. Rente 89 10 89 10 
Stag 1 9 13. Januar. zen m Credit-Actien 271, 50 Kramsta Leinen-ind. 129 60130 50 Türkische Anleihe. 18 95 18 90 

tebahn 219, —. zier 185, 50. Ung. Goldrente 91, 90. Egypter| Laurahütte . . 141 25'142 25] do. Loose 81 50| 81 — 


97, 80. Laurahütte 141, —. Abwartend. Märkisch-Westfäl... 262 90 261 50 do. Tabaks-Actien 164 25/164 25 


Faris, 13. Januar. 3% Rente 95 12. Neueste Anlei NobelDyn. Tr.-O.ult. 163 90 163 10 Ung. 4% Goldrente 92 — 92 40 
125 07. Italiener 92, 55. Staatsbahn 545, —. 8 Nordd. Dora ult... 142 — 142 — 2 Papierrente . 89 901 90 — 

ypter 490, 62. Träge. : Obsehl. Chamotte-F. 114 —|113 70 Banknoten. 
London, 13. Januar. Consols von 1889 96, 13. Russen Ser. II do. Eisb.-Bed. 89 70 89 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 45 177 85 
—. Egypter 96, 75. Thauwetter. do. Eisen-Ind. m a 60 | Russ. Bankn. 100 SR. 238 80.239 — 
‘Wien, 13. Januar. [8chluss-Course.] Befestigt. 5 1 107 — 106 — Amsterdam -e — 169 05 
Uredit-Achien V 3 Cours vom 12. | 13 |Redenhütte 8t.-Pr.. 81 20) 81 — London 1 Lstrl. 8 . — — 20 34% 
Eig.-A.- Cent 24% — |907 75 |Marknoten ........ 56 30 56 25 Schlesischer Cement 135 601136 — do. 1 „ 3. — —| 20 23 
Lomb. Eiserne 130 — 40 50 [4% ang. Golärente. 103 25 103 85 do. Dampf.-Comp. 117 75117 50 Peri 100 Fres. 8 T. — — 80 50 
Haller. 132 28 132 — [Silberrente ........ 90 85, 90 80 do. Fenerversich. — —| — Wien 100 Fl. 8 T. 177 20177 50 
apoleonadrar 208 75 208 50 London 114 60 114 60 do. Zinkh. St.-Act. 188 50 189 — do. 100 Fl. 2 H. 176 50) 176 75 
or. 9 08 9 07½ Ungar. Pavierrente . 101 30 101 15 do. 8t.-Pr.-A. 188 75 189 —| Warschau 1008R8 T. 238 50| 238 40 


Glasgow, 13. Januar. 11 Uhr ; Privat-Discont 3½ % 
. g 10 Min. V itt. Roh ixed 
aum bers Warrants 47, 10. Bietig. orm eisen Mixe 


der Breslauer Zeitung] Vom Bergwerks- und Rentenmarkt aus auf 
allen Gebieten fest; Österreichische Bahnen vernachlässigt, 
Cours vom 412. ; 13 


Cours vom 12 | 
161 25 162 — 


8 
87 12 87 87 
85 50 86 75 
109 75 109 75 
92 50, 92 75 
93 12 93 12 
58 87 59 — 


Zerl. Handelsges. ult. 
Disc.- Command. ult. 
Oesterr. Credit. . alt. 


Ostor.Südb.-Acı. ult. 
217 — 217 62 Drm. Unionst. Pr. ult. 
174 87 175 87] Franzosen alt. 
Lauranütte ..... ult. 141 25142 62 Galizier ult. 
Warschau-Wien uit. 231 50 231 87 
it. 194 251195 50 
148 —|150 50 
158 751160 37 
194 251195 25 
238 75238 75 
177 500178 25 


Lom barden alt. 
Türkenioose . . ult. 
Donnersmarckh. nit. — — 88 75 
Russ. Banknoten. uit. 238 50239 25 
92 — 
62 87 


Harpener 
Bochumer ait. 
Dresdner Bank. alt. 
Hiber nia ult. 
Dux-Bodenbach uit. 
Gelsenkirchen . ult. 


92 50 


Ungar. Goldrente ult. 
62 87 


Marienb.-Mawxault. 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.} 
Weizen (gelber) Januar —, —, April-Mai 192, 25. Roggen Januar 
176, —, April-Mai 167, 50. Rüböl Jannar 58, 80, April-Mai 58, 80. 
Spiritus 70er Januar 46, 90, April-Mai 47, 40. Petroleum loco 24, —. 
Hafer April-Mai —, —. 


Berlin, 13. Januar. (Schlussbericht. 


Letzte Course, 
Berlin, 13. Januar, 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 12 13. ours vom 12 13. 
Weizen p. 1000 Kg, | Rüböl per 1000 Kg. 
Still, Matter, 
Januar — —| — 2 Januar. . 58 80 58 30 
April-Ma ai 192 50192 501 April-M ai 58 80] 58 50 
8 : ie 193 — 1199 — ER 
oggenp. . ritus 
est. a 5 10 000 L.-pCt. 
Januar ur... 176 — 176 75 Billiger. 
April-Mai .....+ 167 751168 —] Loco 70er 47 50| 47 20 
Mai-Juni.......- 165 165 — | Januar-Febr.. 70 er 47 —| 47 80 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 47 40| 47 10 
Januar — — 141 80] Juni-Juli . 70 er 48 10] 47 70 
April-Mai ...-».. 140 50141 — | Loco........ 50er 67 401 66 80 
Stettin, 13. Januar. — Uhr — Min, - 
5 De Ag 12. | 13 das Cours vom 12 13. 
eizen p. : üböl pr. 100 2 
Unveründert. Ruhig. 25 
Januar 189 — 189 — | Januar Br = 58 — 
April-Mai 190 — 190 — ] April-Mai .. . . . 5850, 58 20 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10 000 L.-pOt. | 
Unverändert. (eg 50 er 66 10 65 70 
ä 169 — 168 — ] Loco 70 er 46 60 46 20 
April-Mai........ 165 —1165 —I Jenuar . 0er, 
Petroleum loco. 1155| 11551 April-Mai . 70 er 46 80! 46 20 


® Die Aotlen-Gesellschaft für Leinengarn- Spinnerei und Blelcherel, 
vorm. Renner & Comp., zu Röhrsdorf bei Friedeberg a. Q. tritt auch 
in diesem Jahre wieder als eine der ersten mit dem Abschlusse per 
1. Januar 1891 hervor. Der Aufsichtsrath wird, wie die „B. B.-.“ 
mittheilt, bei der Generalversammlung — nach reichlich bemessenen 
Abschreibungen und strenger Inventarisirung der Rohmaterialien 
und Fabrikate — die Auszahlung einer Dividende von 64, Procent 
beantragen. 
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. Lobensversiohorangs-Aotlen-Gosollsohaft zu Berlin. 
Nach ee von der Direetion zugegangenen Mittheilung ‚sind im 
Jahre 1890 2782 neue Versicherungen über 11664574 M. Capital und 
16 143,13 M. jährliche Rente geschlossen worden und der Versicherungs- 
bestand stellte sich am Ende des Jahres auf 26 022 Versicherungen 
über 94937708 M. Capital und 10769151 M. jährliche Rente. Die 
Sterblichkeit war trotz der in den ersten Monaten des Jahres nach 
nerrschenden Influenza eine für die Gesellschaft günstige; es wurden 
durch Todesfälle von Versicherten zahlbar 680599 M., davon für 
eigene Rechnung der Gesellschaft (also abzüglich Rückversicherung) 
613482 M., d. i. trotz des schnell zunehmenden Versicherungsbestandes 
noch 81286 M. weniger als im Jahre 1889 und 107 952 M. weniger 
ale im Jahre 1888. Da auch die Zinsverhältnisse sich besonders in 
der zweiten Hälfte des Jahres wieder günstiger en steht ein 
für die Versicherten wie für die Actionäre befriedigender Rechnungs- 
abschluss zu erwarten. 

Trautenau, 12. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt war von in- und ausländischen Käufern sehr zahlreich besucht, 
und ein reger Begehr gab dem Markte einen lebhafteren Charakter. 
Insbesondere sind Linegarne sehr gut gefragt, welche auch befriedigen- 
den Absatz finden. Notirungen sind in Line- und Towgarnen durch- 
gehends unverändert wie in den letzten Wochen. 


„ Der Londoner Silbermarkt schloss Ende letzter Woche in stiller 
Haltung uud ½ d niedriger zu 48½ d für Barren. Am Montag er. 
öffnete der Markt noch gedrückter und der Barrenpreis fiel um ½ d 
und am Dinstag büsste er wiederum ¼ d ein. Um Mitte der Woche 
wurde dieser Rückgang indess wieder eingeholt und die Notirung 
berührte wieder 48½ d. Seitdem ist der Markt sehr matt geworden 
und die Notirung hat sich nicht verändert. 

„ Bgyptisohe Finanzen. Das egyptische Budget für 1891 schliesst 
in seiner Gesammtziffer, wie bereits — a gemeldet wurde, mit 
9 820000 L. E. Einnahme und 9 320 000 L. E. Ausgaben, also mit der 
Erwartung eines Ueberschusses von 500 000 L. E. gegep nur 150 000 
L. E. im Vorjahre. Der „Frankf. Ztg.“ wird hierzu geschrieben, dass 
hierin die Grundsteuer mit nur 5.1 Mill. L. E. aufgenommen ist, wie 
im Vorjahre, obwohl sie fast 5.3 Mill. L. E. erbringen soll und dass 
die anderen directen Abgaben mit nur 155 000 L. E. eingestellt sind 
gegen vorjährige 248 00) L. E., weil vom 1. Januar ab die Steuern 
auf Schafe, wie die Octroi-Abgabe auf Oelfrüchte und Oele abgeschafft 
werden. Die Einnahme aus der Tabakeinfuhr, die im laufenden Jahre 
etwe 1250000 L. E. betrug, wird, weil ihr grosses Plus aus Uebertfül- 
lung in Folge des erhöhten Zolles resultirte, diesmal auf nur 250 000 
L. . veranschlagt; doch sind dem noch 510 000 L. E. hinzugerechnet, 
die aus den 1890er Tabakzöllen als Reserve vorgetragen werden. 
Unter den Ausgaben figurirt der Tribut mit 665 041 L. E. gegen 
678 397 L. E. im Vorjahre, das Zingerforderniss der gesammten 
Staatsschuld mit nur 4061035 L. E. gegen 4 263 095 L. E. im Vor- 
jahre. Der erwartete Ueberschuss ist um so stattlicher, da dem dies- 
mal auf 53 000 L. E. beschränkten Erlasse an Abgaben im Jahre 1890 
bereits Abschaffungen im Betrage von 325 000 L. E. vorangegangen 
sind. Dennoch ist die von der Regierung eingesetzte Finanzcommission 
nicht zufrieden, weil die vorhandenen Einrichtungen zwar der Caisse 
de la Dette Publique grosse Kassenüberschüsse geben, die Staatskasse 
aber oft Noth leiden lassen. Nach dem Anschlage für 1891 sollen die 
den Anleihen überwiesenen Einkünfte, auch nachdem davon schon 
7 pCt. für den Staatsschatz gekürzt sind, noch 4345681 L. E. 
briugen, während der Zinsendienst nur 3316 240 L. E. betragen wird. 
Der Caisse stehen also 1029441 L. E. in Aussicht, von denen sie 
877569 L. E. hergeben muss, um das Deficit des Staatsschatzes gegen 
die durch die Londoner Conferenz normirten Ausgaben zu decken. 
Weiter würde die Caisse 311 642 L. E. als Gewinn der Conversionen 
bei Seite zu setzen haben, sofern die Mächte nicht inzwischeu sich 
über die Art der Verwendung einigen. Auch dann noch blieben der 
Caisse 340 230 L. E. Ueberschuss, von denen je 170000 L. E. der Re- 
serve bezw. dem Staatsschatze auszuliefern sein werden. Im Laufe 
des Jahres wird daher, so führt die Commission aus, die Caisse de la 
Dette in Geld schwimmen, der Finanzminister aber, weil er an den 
Ueberschüssen der Caisse erst nach Jahresschluss participirt, oft wieder 
Bankeredite in Anspruch nehmen müssen. Der Finanzminister beab- 
sichtigt deshalb, mit der Caisse über Abhilfemittel zu unterhandeln 
(nr EB ͤ—— — . K—Z—— 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 
T. Breslau, 9. Januar. 
Der Winter ſcheint mit eiſerner Conſequenz ſeine Dauer innehalten 
u wollen, denn bereits ſeit dem 27. November bis heut hat er ſich in 
ie Signatur nur wenig geändert. Eine genügende Schneedecke, die 
unſeren meiſt ſchwachen Saaten den 1 Schutz gewährt, iſt vor⸗ 
handen, und der Erdboden namentlich bei den Herbſteulturen iſt bis zu 


einer mächtigen Tiefe gefroren. Dies find Vorkhelle, die ſpeckell der 
Landwirthſchaft zugute kommen und auf das normale Eintreten eines 
regulären Frühjahrs hoffen laſſen. Nach der weit verbreiteten Anſicht 
unſerer Wetterpropheten ſoll ein regulärer Winter in drei Abſchnitte 
den Vor⸗, Haupt und Nachwinter, zerfallen. Wir befinden uns allerdings 
noch eigentlich im Vorwinter; doch da derſelbe jetzt ſchon beinahe 7 Wochen 
ohne befondere Veränderung anhält, fo glauben wir annehmen zu dürfen, 
daß es der Hauptwinter iſt, der uns feine Strenge fühlen läßt. — 
Wir find keine Freunde einer veränderlichen milden Witterung im Januar, 
denn nach unſeren langjährigen Erfahrungen zieht uns die Natur jeden 
verlorenen 1 von dem uns ohnedies kärglich zugemeſſenen Früh⸗ 
jahrsconto ab. Sehr oft ſchon hat ein warmer, Fonniger und dabei 
trockener Januar bereits den Pflug oder gar die Egge in Thätigkeit ge- 
ſetzt und ſich mitunter ſo günſtig erwieſen, daß in einzelnen Gegenden, 
wenn die Aecker bereits vorbereitet waren, Sommerweizen oder Sommer⸗ 
roggen geſät werden konnte. Aber alle dieſe Feldarbeiten verrichtet der 
Landwirth während dieſer ungewöhnlichen Zeit mit einem gewiſſen Miß⸗ 
trauen, da er inſtinctiv herausfühlt, daß ſicher die nächſte Woche, wenn 
nicht ſchon der nächſte Tag, ſich bitter für die unnatürliche Nachgiebigkeit 
des Januar rächen werde. Im Allgemeinen kann man aber wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß eine oftmalige Störung der Natur während 
der Winterruhe durch völliges Aufthauen des Erdreiches und durch vor⸗ 
zeitig ſich entwickelnde Vegetation niemals von Nutzen für unſere Cultur⸗ 
pflanzen ſein kann. — Der geringe Stand eines großen Theiles der 
Winterſgaten (Raps ausgenommen), die durch naſſe Beſtellung, Schnecken 
und Mäuſe nicht unerheblich gelitten haben, wird viele Landwirthe zum 
Fe . Saatflächen umzuwenden und mit Sommerung zu be⸗ 

ellen. ir machen hierbei die kleineren Grundbeſitzer in ihrem 


eigenen Jutereſſe darauf aufmerkſam, immer nur ſolche Getreide: 
arten zu beſtellen, die dem Boden vollſtändig zuſagen, aber ſich 
nie verleiten zu laſſen, Weizen dorthin zu ſäen, wo Roggen 
hingehört, oder Gerſte anbauen zu wollen, wo Hafer allein 


eine lohnende Ernte verſprechen kann. In Gegenden mit reichem frucht⸗ 
barem Boden verdient bei warmer Lage Gerſte gegenüber dem Hafer den 
Vorzug, während das umgekehrte Verhältniß vorliegt, wo ſogenannter 
Roggenboden vorherrſcht und wo bei rauher Lage auch zugleich Mangel 
an Bodenkraft und vornehmlich Kalk zu finden iſt. Dieſe hier ange⸗ 
führten Mißverhältniſſe ſind meiſt die natürlichſten Urſachen des jetzt ſo 
vielſach beklagten Mißrathens der Gerſte, wozu noch ungünſtige klimatiſche 
Einflüſſe und gewiſſe Fehler bei der Beſtellung das ihre beitragen. 
— Der Geſundheitszuſtand unſerer kaudwirthſchaftlichen Hausthiere, 
namentlich der Vielhufer, hat ſich im Allgemeinen ungemein gebeſſert, 
und die Maul⸗ und Klauenſenche wird auf immer engere Grenzen be⸗ 
ſchränkt. Leider haben die während der langen Zeit der Seuchenperiode 
gemachten Erfahrungen hinſichtlich des Auftretens und der Verbreitung 
der Maul: und Klauenſeuche dargethan, daß dieſe Krankheit, wo fie ein⸗ 
mal eingeſchleppt wird mit den gewöhnlichen veterinärpolizeilichen Maß⸗ 
regeln ſchwer aufzuhalten iſt. Der Grund hierfür liegt in der leichten 
Uebertragbarkeit und Flüchtigkeit des Anſteckungsſtoffes und deſſen Fort⸗ 
führung uicht allein durch kranke Thiere, ſondern auch durch zahlreiche 
Zwiſchenträger, und wir wollen noch beſonders aufmerkſam machen, daß 
auch Viehhändler, Fleiſcher, Schäfer, Hirten, Futtermänner und das weib⸗ 
liche Stallperſonal viel zur Verbreitung der Viehſeuche beitragen können. 
——— — — — . — ͤÜ——— ͤ ‚—— — 


Vorträge und Vereine. 


® Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. In der am 
5. d. M. abgehaltenen Verſammlung der Section für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau hielt Oberſtabsarzt Profeſſor Dr. Schröter einen Vortrag „Ueber die 
in neuerer Zeit aufgetretenen Krankheiten des Weinſtockes“. Der Vor⸗ 
tragende führte etwa folgendes aus: Der Wein gehört zu den Gewächſen, 
deren Ertrag in hohem Grade unſicher iſt. Schon das Auftreten von 
Spätfröſten im Frühjahr vermag mitunter die ganze Ernte in Frage zu 
ſtellen. Außerdem iſt es aber auch noch eine Menge von Schädlingen aus 
der Thier⸗ und Pflanzenwelt. Unter den durch dieſe Schädlinge hervor⸗ 
gerufenen Krankheiten war früher die ſogenannte Traubenkrankheit ſehr 
verbreitet, die bereits im Jahre 1853 von Geheimrath Ferdinand Cohn, 
damals Privat⸗Docent, in ihrem Weſen erkannt worden iſt. Sie entſteht 
durch das Auftreten des Pilzes Oidium Tuckeri, der an den Pflanzen 
kleine braune, vertrocknete Flecken bildet. Er befällt die Blätter, Zweige 
und Fruchtſtiele, wird aber erſt dann beſonders ſchädlich, wenn er auch 
an den enen Beeren der Trauben wuchert, deren Oberhaut er tödtet; 
die befallenen Beeren können ſich nicht mehr ausdehnen, platzen, und wenn 
ſie nicht vertrocknen, ſo fallen ſie der Fäulniß zum Opfer. Der Pilz 
trat alljährlich mit erhöhter Macht auf, ſodaß er z. B. auf Madeira 
die gänzliche Vernichtung der Weincultur zur Folgs hatte. Jetzt, 
ſeitdem man ein ſicheres Mittel, das Schwefeln der Weinſtöcke, gegen 
dieſe Pilze anwendet, iſt das Oidium Tuckeri nicht mehr gefährlich. Weit 
ſchlimmer iſt der im vorigen Jabre leider auch ſchon in Neukirch, Kreis 
Breslau, aufgetretene Pilz Peronospora viticola. Das Auftreten dieſes 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. Januar 1891. 


Amtliehe Course. (Course 


Oeutsche Fonds, 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Still. 
Bank-Aotien, 


Pilzes iſt auf eigenbämliche Welſe herbeigeführt worden. Um n 
die Reblaus, Phylioxera. vastatrix, zu bekämpfen, hatte man aan 0 
ſiebziger Jahre amerikaniſche Nebforten, deren Wurzeln widerſtaudsfähiger 
Als die der europäiſchen Sorten gegen die Angriffe der Reblaus find “in 
Frankreich eingeführt, die einpeintieen Reben auf Wurzeln von amerika⸗ 
niſchen Sorten gepfropft und dadurch allmälig wieder gute Ernten er⸗ 
zielt. Mit den amerikaniſchen Pflänzlingen aber wurde auch die Pero- 
nospors viticola, die derſelben Gattung wie der verheerende Rartoffelpilg 
(Peronospora infestans) angehört, in Europa eingeſchleppt. Der Pilz 
wuchert auf der unteren Seite der Blätter, beſonders an den Blattnerven 
und tödtet die Blätter in kurzer Zeit; als mittelbare Folge zeigt ſich auch 
ein Schwarzwerden und Einſchrumpfen der Beeren. Vie erbreitung 
dieſer Peronospora viticola iſt unglaublich groß, ſchon jetzt ſind alle 
weinbauenden Länder Europas davon befallen. Im vergangenen Auguſt 
wurden dem Vortragenden infieirte Blätter aus dem Garten des Herrn 
Niſſen in Neukirch bei Breslau geſandt, bald darauf ſchon wurde der 
N in großer Menge an Weinſpalieren in Kohlfurt gefunden. Herr 
Niſſen, der in der Verſammlung anweſend war, gab noch nähere Mit⸗ 
theilungen über die großen Schädigungen, die die Peronospora in feinen 
Weinanlagen verurſacht hat — er hatte auf einen Ertrag von mindeſtens 
15 Centner Weintrauben gerechnet, hat aber auch nicht eine geſunde Traube 
geerntet — und ſtellte den Antrag, daß die Section Schritte bei der Re⸗ 
gierung thun ſolle, um der weiteren Verbreitung des gefährlichen Feindes 
inhalt zu thun. Profeſſor Dr. Schröter bemerkte dazu, daß es zunächſt 
erwünſcht wäre, weitere Mittheilungen über das Auftreten und den von 
dem Pilze verurſachten Schaden abzuwarten. Das einzige Mittel ſei dis 
jetzt, die von der Feronospors befallenen Blätter abzuſchneiden, fowie das 
8 Laub ſorgfälutg zu ſammeln und zu verbrennen; felen aber 
nicht ganze Gemeinden und ſelbſt größere Verbände zuſammen entſchloſſen, 
dies einheitlich durchzuführen, ſo nütze alle Mühe nichts, da ein einziger 
befallener Weinſtock die ganze Gegend aufs Neue verſeuchen könne. Der 
Referent erwähnt hierauf noch kurz den Traubenſchimmel, Botrytis einer 
der, durch feuchte Luft begünſtigt, ab und zu in den Weinbergen auftri 
und bier auf den Blättern ſein Dauermyeel, Sclerotium echinatum, 
bildet; ferner den in Grünberg unter dem Namen „Schwarzes Gift“ be⸗ 
kannten Schwarzſchimmel, Madosporium vitis, und einige andere Pilze, 
die in den — Theilen des Weinſtockes wuchern. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung dem Redner ihren Dank bezeigt hatte, wurde zum Schluß noch 
auf Antrag des Profeſſors Dr. Prantl genehmigt, daß dem Geſchäfts⸗ 
Comité für die Gartenbau⸗Ausſtellung, die 1892 in Breslau abgehalten 
werden ſoll, die nothwendigen Geldmittel vorſchußweiſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. 
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